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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 2. Febr. Se. Majeſtät der König haben 1 wer geruht: 
Dem Bergrath a. D. Fleheneiner zu Friedrichshütte im 


reife Beuthen, 


bezir“ Oppeln, den Rothen Adler-Drden dritter Klaſſe mit der 


Schleiſe und dem Premler⸗bieutenant Pirſcher von der 1. Ingenieur⸗Inſpek⸗ 
tion die Rettur 1 em Bande; ferner den Wagen⸗Fabrikanten Hoo⸗ 
per n. & london das Prädl 
verleihen. 
Um eum zu Kolberg ift die Beförderung des ordentlichen Lehrers 
Sägert zum muy ie worden, 

Am Gymnaſtum zu Bieleſ eld ift die Anſtellung des Schulamts » Kandida- 
ten Reib 0 als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Der a Joſeph Humbroich zu Koblenz iſt zum Ad⸗ 
vokaten im Bezirke des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt 
worden. 


—— an a var 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Brüſſel, Sonntag 2. Februar Vormitt. Die heutige 
„Indépendance“ theilt mit, daß Thouvenel nach der Depeſche 
Lavalette's, dem Papſte die Verſicherung gegeben habe, jeden⸗ 


falls durch Aufrechthaltung der Okkupation das Prinzip der 


weltlichen Macht zu ſchützen. Dieſelben Verſicherungen ſind 
dem Monſignor Chigi und in den Bureaus des Senats ge⸗ 
geben worden. 

Eingeg. 3. Februar 9 Uhr Vormittags.) 


— — 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 2. Februar. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Geſtern hat der König ſehr angeſtrengt gearbeitet. 
Vormittags ließ er ſich die gewöhnlichen Vorträge halten und nahm 
alsdann die militäriſchen Meldungen und Monats rapporte entge⸗ 
gen. Unter den Perſonen, die Mittags empfangen wurden, befanden 
ſich der General v. Stockmar, Kommandeur des anhalt⸗deſſau ſchen 
Bundeskontingents, der am Freitag von Defjau hier eingetroffen 
iſt und auch bereits dem Grafen Bernſtorff ſeine Aufwartung ge⸗ 
macht hat, und der Graf Wilhelm Pourtalés, welcher die Orden 
des zu Paris verſtorbenen Geſandten Grafen Pourtalès überbrachte. 
Die Wittwe iſt ſchon ſeit einigen Tagen von Paris hier eingetroffen 
und wird bei uns einen längeren Aufenthalt nehmen. Nachmittags 
konferirte der König, im Beiſein des Kronprinzen, mit den Mini⸗ 
ſtern v. d. Heydt, Grafen Bernſtorff und v. Roon. Auch der Staats- 
miniſter v. Auerswald wollte nach ſeiner Krankheit zum erſtenmale 
wieder an dieſer Konferenz theilnehmen, wurde aber am Freitag 
Abend plötzlich wieder ſo krank, daß er abſagen laſſen mußte, und 
nun wieder das Bett hütet. Mittags beglückwünſchte der König, die 
Königin, die Mitglieder der königlichen Familie ꝛc. die Prinzeſſin 
Alexandrine zu ihrem Geburtstage; auch die Königin Eliſabeth und 
die Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin machten 
der Prinzeſſin einen Gratulationsbeſuch. Nachmittags 5 Uhr war 
im Palais des Prinzen Albrecht zur Feier des Tages große Tafel, 
an der auch die hier anweſenden fürſtlichen Familien und die bei den 
Garde⸗Regimentern ſtehenden fremden Prinzen erſchienen. Der 
König brachte das Hoch auf die Prinzeſſin Alexandrine und auf 
ſeine Schweſter die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande aus, welche 
geſtern ebenfalls in Haag ihr Geburtsfeſt beging. Als die Majeftä- 
ten, nach Aufhebung der Tafel, in ihr Palais zurückkehrte, führten 
die Vorreiter Fackeln. Abends erſchien der Hof, mit Ausnahme der 
Kronprinzeſſin, auf dem Subſkriptionsballe im Opernhauſe; der⸗ 
ſelbe war ſehr glänzend und von der Elite der Geſellſchaft beſucht. 
Der Ball dauerte bis 2 Uhr. Gleich nach dem Schluß waren hun⸗ 
derte von Arbeitern beſchäftigt, das Theater wieder ſo herzuſtellen, 
daß heute Abend geſpielt werden kann. duet a 

Heute Vormittags wohnten der König, die Königin, die Kö⸗ 
nigin⸗Wittwe, die Großherzogin Mutter von Mecklenburg-Schwe⸗ 
rin, die Prinzen Karl und Alexander dem Gottesdienſte im Dome 
bei. Mittags empfing der König einige Militärs und andere hoch- 
geſtellte Perſonen und nahm darauf den Vortrag des Handelsmi⸗ 
niſters v. d. Heydt enigegen. Nachmittags machten die hohen Herr⸗ 
ſchaften eine längere Spazierfahrt und ergingen ſich bei dem herr⸗ 
lichen Wetter auf der Promenade am neuen Kanal. An der Fami⸗ 
lientafel nahmen auch der Prinz Auguſt von Württemberg, der 
Prinz Wilhelm von Baden, der Prinz Heinrich von Heſſen, der 
Derzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin ꝛc. theil. — Die Frau 
Kronprinzeſſin will am 10. d. Mts. auf längere Zeit zum Beſuche 
kane Mutter nach England gehen. Zur Fahrt nach Calais ſoll der 

bnigliche Salonwagen benugt werden, der noch einige Einrichtun⸗ 
Re zur Bequemlichkeit erhalten wird. Die hohe Frau wird die 
die bade f ununterbrochen fortjegen ‚ Jondern Stationen machen; 
** Rei Hannover ſein. — Berührt der Prinz von Wales auf 
mit ſeiner 8 nach dem Orient Berlin nicht, jo trifft er unterwegs 
deren Ant cpweſter zuſammen, oder verſchiebt ſeine Abreiſe bis zu 
Mittags unft in Osborne. — Der Kronprinz begab ſich geftern 
drine in och dem Gratulationsbeſuche bei der Prinzeſſin Alexan · 

daun das auswärtige Amt und hatte dort mit dem Grafen 
Keule eine Unterredung, die eine volle Stunde dauerte. Vom 
Grafen Bernſtorff ging der Kronprinz zu Herrn v. Auerswald. — 
Das Erkenntniß gegen die Offiziere v. Sobbe und Putzki liegt ges 
genwärtig dem Könige zur Entſcheidung vor. Der Premierlieute⸗ 
nant v. Sobbe iſt Übrigens nicht zu 5 ſondern zu 7½ Jahren 
Feſtungsarreſt verurtheit. In Folge der heftigen Polemik, welche 
dieſer beklagenswerthe Vorfall veranlaßt hat, haben ſich viele höhere 
Militärs für die Oeffentlichkeit der Krlegsgerichte ausgeſprochen. 
Auch die Auditeure ſollen der Oeffentlichkeit des Verfahrens das 
Wort reden. — Der aus Poſen hierher gebrachte Redakteur des 


kat als Königliche Hof⸗Lieferanten zu 


ßſächſiſche Kabinet „ſeit Jahren in den engiten Beziehungen“ ſteht, 
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„Dziennik poznanskl“, Herr Jagielski, figt in der Hausvogtet und 
bat bereits mehrere Verhöre zu beſtehen gehabt, über deren Reſultat 
aber natürlich nicht das Geringſte laut wird, 

— [Zur Bundesreformfrage.] Das offizielle „Dr. 
Journ.“ bringt in zwanzig Spalten die (ſchon telegr. erwähnte) 
vollſtändige Sammlung der in der deutſchen Bundesreformfrage 
ergangenen Schriftſtücke. Dieſelben beginnen mit drei Depeſchen 
des Miniſters v. Beuſt an den ſächſiſchen Geſandten in Wien 
v. Könneritz vom 10., 12. und 22. November v. J. Das Weſent⸗ 
lichſte aus dieſen Schriftſtücken iſt vielfach mitgetheilt und darf als 
bekannt vorausgeſetzt werden. Die erſte Depeſche ſetzt weitläufig 
die Vorverhandlungen mit dem Wiener Kabinet und denjenigen 
mittelſtaatlichen Regierungen auseinander, mit denen das königlich 


bevor man das Reformprojekt der preußischen Regierung einreichte. 
Herr v. Beuſt ſtellt ferner die in fünf Punkten formulirten befann- 
ten Einwendungen des Wiener Kabinets gegen ſein Reformprojekt 
zuſammen und kommt in den folgenden Schriftſtücken zu einer ſehr 
umfangreichen Beleuchtung ſeines Standpunktes gegenüber jenen 
Einwürfen. Neben dieſen Depeſchen erſcheint nun auch, ſeltſamer 
Weiſe lange Zeit, nachdem das Publikum die Entgegnungen kennen 
gelernt hat, im Wortlaut der erſte Entwurf des ſächſiſchen Bundes- 
reformprojektes nebſt der ihn begleitenden Denkſchrift vom 15. Ok⸗ 


tober in einem Nachtrage vom 20. November v. J. zur Veröffent⸗ 


lichung, endlich ſchließen die Schriftſtücke mit den Antworten Preu⸗ 
hend und Oeſtreichs auf den ſächſiſchen Vorſchlag. 

— [Flottenangelegenheit.] Der „Zeit“ wird von 
hier geſchrieben: Vor längerer Zeit machte ich Ihnen die Mitthei⸗ 
lung, daß im Marineminiſterium ein Plan vorbereitet ſei, wonach 
unſere Flotte in einer fünfzehnjährigen Gründungsperiode auf die 
Stärke einer Marine zweiten Ranges gebracht werden ſollte. Dier 
ſer Plan iſt ſeitdem in mehreren Beziehungen in erfreulicher Weiſe 
verändert worden. Zunächſt iſt der früher feſtgeſetzte Zeitraum der 
Gründung ſehr erheblich verkürzt, ſo daß wir hoffen dürfen, wenn 
der Plan in allen betreffenden Inſtanzen zur Annahme gelangt, 
daß wir in einer gar nicht fernen Zeit in den Stand geſetzt ſein 
werden, den vereinigten ſkandinaviſchen Seekräften die Spitze zu 
bieten. Ferner ſind über die Art des Baues der Schiffe die neue⸗ 
ſten in England und Frankreich gemachten Erfahrungen zu Rathe 
gezogen. Zu dem letzteren Behuf war hier im Dezember der Ad⸗ 
miralitätsrath zu Berathungen verſammelt; es wurde beſchloſſen 
künftighin eiſerne Schiffe zu bauen, was abgeſehen von den übrigen 
Vorzügen auch finanzielle Vortheile hat. Ein Kanonenboot z. B., 
welches nach der bisherigen Bauart 50,000 Thaler koſtet, erfordert 
aus Eiſen gebaut nur etwa 30,000 Thaler. Man hat ſich hier und 
da verwundert, daß die Regierung noch nicht ſpeziel die Zwecke an⸗ 
gegeben habe, wofür ſie die Summe der eingegangenen freiwilligen 
Flottenbeiträge verwenden wolle, und daß ſie die Hand zum Ver⸗ 
brauch derſelben für den Schiffsbau noch nicht angelegt habe. In 
der Nothwendigkeit, die neueſten Erfahrungen für den Schiffsbau 
zu verwerthen, wird man hauptſächlich die Urſache jener Verzöge⸗ 
rung zu ſuchen haben. Uebrigens iſt der Marineplan eben jeßt in 
das Stadium der Berathungen im Staatsminiſterium getreten. 


Eydtkuhnen, 1. Febrnar. [Grenzplackereien.] Die 
früher gehegten Hoffnungen, daß die Zollmaaßregeln an der Grenze 
nach hergeſtellter Eiſenbahnverbindung eine liberalere Auslegung 
ruſſiſcher Seits finden würden, haben ſich nur zum geringeren Theile 
beſtätigt. Man vernimmt noch oft Klagen über unnöthige Placke⸗ 
reien Seitens der Zollbeamten und über gar zu mechaniſche Auf⸗ 
faſſung der beſtehenden Vorſchriften bei Behandlung der die Grenze 
paſſirenden Güter. Mehr zu beklagen iſt jedoch der dadurch ent⸗ 
ſtehende Zeitaufwand, welcher den internationalen Verkehr zu gar 
keiner Blüthe kommen läßt. Eine ſchnellere zollamtliche Behand⸗ 
lung ſowohl ruſſiſcher als auch preußiſcher Seits liegt im weſent⸗ 
lichen Intereſſe des handeltreibenden Publikums und es muß auf 
ſie ſobald als möglich hingewirkt werden. Die ſtrikte Einhaltung 
der rigoroſen Zollbeſtimmungen ſoll auch Urſache geweſen fein, daß 
eine direkte Ueberführung der Päckereien der preuß. Poſtverwaltung 
nach Rußland nicht eingeführt iſt, wie ſie auch nach außerhalb des 
Zollvereins belegenen Staaten, wie beiſpielsweiſe nach Oeſtreich, 
beſtehen ſoll und im Plane Preußens gelegen hat. Gegenwärtig 
werden ſämmtliche Päckereien erſt ausgeladen, preußiſcher Seits 
zollamtlich behandelt, über die Grenze geführt, ruſſiſcher Seits zoll⸗ 
amtlich behandelt und gelangen erſt dann zur Weiterſendung. 
Aehnlich ergeht es auch denjenigen Gütern, welche die Eiſenbahn 
direkt zu befördern hat, mit Ausnahme des Paſſagiergepäcks, bei 
dem eine ſofortige zollamtliche Behandlung ermöglicht wird. Je 
mehr Rußland nunmehr auch mit entfernteren Staaten in Verkehr 
tritt, deſto lebhafter macht ſich das Verlangen nach einheitlichem 
Kalender bemerkbar. Nur zu häufig treten in Folge der verſchie⸗ 
denen Zeitrechnung Rußlands Irrungen ein, die auch wohl zu Pro- 
zeſſen Anlaß geben. Das Verlangen, daß Rußland der Erkenntniß 
von der Richtigkeit des Gregorianiſchen Kalenders endlich Raum 
gebe, iſt heute fürwahr kein unbilliges mehr. Der Dienſt des mit 
den Zügen hier eintreffenden Eiſenbahn-Perſonals hat ſich ſeit we— 
nigen Tagen erheblich gebeſſert. Vordem war es nothwendig, daß 
daſſelbe zwei Nächte hinter einander unterwegs war, was nun nicht 
mehr der Fall. (D. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 31. Jan. [Die mexikaniſche An 
gelegenheit] „Oſtd. Poſt“ und „Preſſe“ kommen heute noch 
einmal auf die Gerüchte über die Kandidatur des Erzherzogs Fer⸗ 
dinand Max für den mexikaniſchen Thron zurück. Anlaß dazu giebt 
der Patrieartikel, in welchem Mexiko als ein glänzender Erfag für 
Venetien angeprieſen wird. Die „Preſſe“ bemerkt: „Man ſieht g 
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Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


hieraus, wie die mexikaniſche Artigkeit Frankreichs gemeint iſt. Und 
auf ein derartiges Schachergeſchäft ſoll ſich der oͤſtreichiſche Hof ein⸗ 
laſſen? Wir wiſſen wahrlich nicht, worüber wir uns mehr wundern 
ſollen: über die Frechheit ſolcher Inſinuationen oder über die Leicht⸗ 
fertigkeit, mit der die auswärtige Preſſe ſolchen Unſinn verbreitet, 
und die Leichtgläubigkeit derjenigen, welche dieſen Gerüchten eine 
ernſte Bedeutung beilegen.“ Die „Oſtd. Poſt“ verurtheilt dies 
Projekt in nicht minder ſtarken Ausdrücken und verlangt ſchließlich, 
daß die Regierung ſelbſt mit der Sprache herausrückt und endlich 
ein Wort der Aufklärung in dieſer Sache hören läßt! Keine knappe 
Berichtigung, ſondern ein Wort, ernſt und ſcharf, aus dem Freund 
und Feind erfährt, was zu wiſſen nöthig iſt! — Uebrigens kurſiren 
fortwährend Gerüchte über dieſes mexikaniſche Projekt. Der „Oſtd. 
Poſt“ ſchreibt man aus Trieſt: Dem Vernehmen nach ſoll der erz⸗ 
herzogliche Rath Herr v. Scherzenlechner, den der Erzherzog Fer⸗ 
dinand Max gewöhnlich für ſeine Privatmiſſionen braucht, eine 
Reiſe nach Mexiko unternommen haben. Der „Aut. Korr.“ zufolge 
ſoll eine Wiener Buchhandlung alle im Buchhandel vorkommenden, 
auf Mexiko Bezug nehmenden wiſſenſchaftlichen Werke in hohem 
Auftrage nach Trieſt geſendet haben. — General Almonte wird 
nächſte Woche wieder in Wien eintreffen und hat bereits ſein ftir 
heres Abſteigequartier wieder beſtellt. 

— [Tagesnotizen.] Bei der heute ſtattgehabten Ziehung 
des 1860er Lotterieanlehens wurden folgende Serien gezogen: 250. 
357. 885. 1449. 2580. 2824. 3176. 3738. 3925. 4387. 4785. 
5768. 5901. 6787. 6960. 7458. 7471. 7483. 7682. 8664. 8699. 
8755. 8904. 9862. 9864. 10,749. 10,870. 11,906. 13.316. 13.422, 
13,817. 13,900. 14,100. 14,790. 14,963. 16,698. 17,248. 17,290. 
18,014. 18,719. 19,390. 19,483. 19,652. 19,886. — Die „Preſſe“ 
erklärt den bekannten Alarmartikel des „Giornale di Verona“ ger 
radezu für „blödfinnig“. — In Böhmen graſſirt gegenwärtig ein 
Auswanderungafieber, defjen Ziel die neuen Erwerbungen Rußlands 
in Oſtaſien am Amur bilden. Bloß aus der Gegend von Chotibor 
und Hlinsko find während der letzten 10 Tage bei der Statthalterei 
99 Geſuche um Päſſe nach Rußland eingebracht worden. Jedes 
dieſer Geſuche umfaßt eine ganze Familie. 

— [Der Klerus und die polniſche Agitation] 
Als Beitrag zur Kennzeichnung des agitatoriſchen Treibens der 
Polen theilt die „Preſſe“ ein ſogenanntes Rundſchreiben mit, wel⸗ 
ches dazu beſtimmt iſt, die Bauern für die Zwecke der Agitation zu 
gewinnen. Zur Einleitung dieſer Mittheilung bemerkt das öſtrei⸗ 
chiſche Blatt: „Das unvermuthete Erſtarken der ſtaatlichen Autori⸗ 
täten in Ruſſiſch⸗Polen und in Ungarn übte einen unangenehmen 
Flankendruck auf die Demonſtrationswuth in Poſen und Galizien, 
man fürchtete Kriegsgerichte und den Belagerungszuſtand. Um 
ſich die Moͤglichkeit der Fortſetzung einer durchgreifenden Agitation 
zu wahren, beſchloß man, etwas leiſe aufzutteten. Einſchlafen ſollte 
die Bewegung nicht, die Unterwühlung ſollte fortdanern, aber der 
große Krieg vorläufig eingeſtellt und dagegen der kleine Krieg ge⸗ 
führt werden. Man verzichtete auf Operationen, die ſich vor den 
Augen der Staatsgewalt vollziehen, und welchen die in Oeſtreich 
und Preußen beſtehenden Strafgeſetze erfolgreich entgegentreten 
können. Man begnügte ſich damit, Polizeiagenten gelegentlich 
einige Püffe zu verabfolgen, dem Erzbiſchof Wierzchlejski die Fenſter 
einzuſchlagen und durch einen Mann, der reichsräthliche Immuni⸗ 
täten befigt, im Lemberger Gemeinderath die obrigkeitliche Maaß⸗ 
regelung krawallmachender Lehrjungen als ein Attentat gegen die 
polniſche Nation denunziren zu laſſen. Unter dieſen Scherzen ver⸗ 
ſäumte man den Ernſt nicht. Den Adel hält man für genügend 
montirt, es gilt alſo, den Bauer zu gewinnen. Emiſſäre und 
Druckſchriften ſind dazu ein wenig geeignetes Mittel; jenen traut 
der Bauer nicht, und dieſe verſteht er nicht. Man ſucht ſich alſo vor 
allen Dingen der Landpfarrer und ihrer Koadjutoren, in zweiter 
Linie der Schullehrer und Kirchendiener in Pofen und Galizien zu 
verſichern. Ueber die Art und Weiſe, wie dieſe Aufgabe dem pol⸗ 
niſchen Klerus ans Herz gelegt wird, giebt folgendes Rundſchrei⸗ 
ben Aufſchluß, das uns ein galiziſcher Dorfgeiſtlicher mit der Be⸗ 
merkung einſendet, daſſelbe Aktenſtück, theils gedruckt, theils geſchrie⸗ 
ben, ſei wenige Wochen nach der Verhängung des Kriegszuſtandes 
im Königreich Polen, ſo weit ſeine Erkundigung reiche, von un⸗ 
bekannter Hand ſämmtlichen Pfarrern in Galizien und Poſen zue 
geſchickt worden: 

„Unter den vielfachen Mitteln, das Vaterland aus hundertjähriger Skla⸗ 
verei zu befreien, iſt das wichtigſte und dringendſte die Aufklärung des Volkes 
und der Landbevölkerung insbeſondere. Wer aber ſoll vor Allen dieſe Arbeit 
übernehmen? Weſſen Pflicht iſt es, das Volk zu belehren? Die eure, ihr durch 
Chriſtum beſtellte Lehrer des Volkes, ihr katholiſchen polniſchen Prleſter! Gott 
wird von euch nach dem Tode, die Kirche und das Vaterland noch im Leben 
Rechenſchaft übet die Art fordern, wie ihr dieſelbe erfüllt. Euch wird geſagt 
werden: es wurde euch das Lehramt im Volke anvertraut; was habt ihr damit 
erwirkt? Schwierig und bedeutend ift überall eure Aufgabe: die Belehrung des 
Volkes; ſchwieriger und bedeutender als anderwärts ift fie in der polniſchen 
Provinz; im ſogenannten Galizien, allein um ſo größer und erhabener werden 
eure Verdienſte ſein. Kann aber die größere Hälfte von euch katholiſchen Prie⸗ 
ſtern in Galizien vor Gott und der Welt gewiſſenhaft jagen, daß ihr euch be⸗ 
müht, eure Pflichten zu erfüllen? Viele von euch ſchwanken, wollen die Wahr⸗ 
heit nicht lehren, Liebe und Eintracht unter den Bewohnern eines Vaterlandes, 
den Gliedern einer Nation, nicht verbreiten, und den Pflichten des kathollſchen 
Prieſters nicht nachkommen, weil ſie Oeſtreich mehr als Gott, Kirche und Volk 
fürchten, mehr nach der Gnade einer räuberiſchen Regierung nach Ueberfluß 
und Mammon ſtreben, als für ihre Heerde und ihr Volk, für Kirche und eigene 
Seligkeit Sorge tragen. Furchtſam erweiſt ihr Dienſte einer Regierung, welche 
bölliſche Finſterniß, Verderben und Haß unter den Menſchen verbreiten läßt. 
Ja, es giebt Seelenhirten, Biſchöfe des lateiniſchen und ſlaviſchen Ritus (hier 
folgen die Namen einiger galiziſcher Kirchenfürſten) unter euch, welche die vor⸗ 
züglichſten Verbreiter von ſataniſchen Lehren, Apoſtel des Haſſes, Verderbens 
und der Finſterniß find. Ein ſchreckliches Gericht Gottes erwartet fie nach dem 
Tode ein ebenſo ſchreckliches wartet ihrer noch beim Leben, das der Kirche und der 
Nation! In Galizien gibt es zwar Schulen, allein die öſtreichiſche Regierung nahm 
fie unter eigne Obhut und Leitung, benutzt ſie als Brutſtätte des Haſſes, als Mittel 


der Entnationaliſirung, und ernennt dort deshalb zu Lehrern ihre dienſtbefliſſenen 
Leute und ausgedienten Korporale. Nach den Staatsgeſetzen habt ihr das Recht, 
ſowohl ſelbſt in den Schulen zu unterrichten, als auch die Lehrer auf dem Lande 
u inſpiziren. Wle gebraucht ihr dieſes Recht? Schwach am Geiſte, ent- 
— ihr euch meiſt der Ausübung deſſelben aus Furcht, bei der öftreichiichen 
Regierung mißliebig zu werden; ſelbſt schlecht, unterjtügt ihr dieſe Regierung 
und ihre Korporale in den Werken des Hals und der Entnationalifirung. Wie 
es das Hauptbeſtreben des Teufels ift, die Werke Gottes: Nationalität und 
Vatetlandsliebe zu zerſtören, auf daß nur die Geſellſchaft um jo ſicherer dem 


Egoismus und Verderben zugeführt werde, alſo ift es eine der vorzüglichſten 


Pflichten chriſt⸗katholiſcher Lehrer, die Nationalität zu pflegen und die natio⸗ 
nale Idee zu kräſtigen, welche die Menſchheit zum orgauſſchen Ganzen verei⸗ 


nigt. Gott verband die Menſchheit in große Familien, Völker genannt, die 
Die Vorſehung iſt es, welche die Menſchen durch 


einander lieben ſollen. 
Sprache, Sitten und jahrhundertlange gemeinſchaftliche Schickſale einigte; 
mer dieſe nationalen Bande zerreißt, vergreift ſich am Gotteswerke; wer die 
Nationen, die organiſchen Glieder der Menſchheit, vernichtet, desorganifirt 
die Menſchheit, die Vaterlandsliebe, welche die Potenzirung der Nächſtenliebe, 
die Quelle aller ſozialer Tugenden und Opfer iſt. Deshalb iſt es eure Schul ⸗ 
digkeit, ihr polniſchen katholiſchen Prieſter, dem Volke die Liebe für die ganze 

olniſche Nation einzuflößen, für jene Nation, welche 600 Jahre lang die 
Vorhut des Chriſtenthums geweſen, die Kirche und ganz Europa vor den Ans 
griffen der Helden geſchützt, tauſend Schlachten, von Liegnitz bis Varna und 
bis zur Krimm, mit Mongolenborden und Türken geſchlagen, und mit Strö- 
men eigenen Blutes anderen chriſtlichen Völkern die Ruhe erkauft Hatte, Lehret 


das Volk, daß nur in dem Glücke der ganzen polniſchen Nation das Glück 


jedes einzelnen Gliedes derſelben blühe. Welch ſchönes Beiſpiel geben uns nicht 
ſämmtliche höhere und niedere Geiſtliche in Ruſſiſch⸗ Polen, Littauen, Volhy⸗ 
nien, Poſen. . . .! Dieſe Geiftlichkeit kräftigt durch ihr Wirken gleichzeitig den 
heiligen Glauben im Volke und erwirbt ſich die Liebe und Ehrfurcht des ganzen 
Landes. Prieſter Galiziens, befolgt dieſes Beiſpiel! es obliegt euch Diele 
Pflicht nicht nur als Bürger des Vaterlandes, ſondern auch als Prieſter Chriſti, 


unſeres Herrn!“ 

So das Rundſchreiben. „Der „Oeſtreichiſche Volksfreund“, 
fügt die „Preſſe“ hinzu, „hat uns feinerzeit darüber belehrt, warum 
es der katholiſche Klerus mit den Föderaliſten und Ulttanationaten 
halte. Das ſei ſeine Schuldigkeit, das ſei nicht nur ein Gebot der 
Klugheit, ſondern kirchliche Pflicht, denn die Kirche müſſe ſich den 
„Einfluß“ auf die Maſſen wahren, und darum müſſe ſie dem großen 
Zuge der Geiſter, alſo den herrſchenden nationalen Tendenzen ſich 
anſchließen. Nach dieſem Glaubensbekenntniß, an welchem wir 
nur das bemängeln, warum nämlich die Ultramontanen einem an⸗ 
deren „herrſchenden Zuge“ der Geiſter des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts: dem Drange nach Bildung und Geſittung feindlich, gegen 
überſtehen, wird der, Oeſtreichiſche Volksfreund“, wennerkonſequent 
ſein will, an den Grundſätzen und Mahnungen, die in dem obigenRund- 
ſchreiben dem Klerus eingeſchärft werden, nichts ausſetzen können.“ 


Hannover, 31. Jan. [Die Militär⸗Strafprozeß⸗ 
ordnung.] In der Zweiten Kammer wurde geſtern nach aus⸗ 
führlicher Berathung der Beſchluß der Erſten Kammer in Betreff 
der Militärprozeßorduung abgelehnt, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet iſt. Der Berichterſtaller in dieſer Angelegenheit, Abg. Pers 
nice, wies auf die weittragende Bedeutung der Frage hin, welche 
hier zur Verhandlung ſtehe. Es ſei der 10 Regierung von 
der Erſten Kammer, deren Beſchluß nur in Vereinigung mit den in 
dem dort geſtellten Antrags enthaltenen Motiven beurtheilt werden 
könne, ein Eingriff in die ſtändiſchen Rechte und eine Verletzung 
der Verfaſſung vorgeworfen. Eine ſolche Beſchuldigung ſei die 
ſchwerſte, welche gegen eine Regierung erhoben werden könne, und 
es ſei darum gewiß die heiligſte Pflicht des Hauſes, die gewiſſen⸗ 
hafteſte Prüfung des Rechtspunktes eintreten zu laſſen. Nur dieſer 
könne entſcheiden, politiſche Rückſichten müßten ſchweigen, denn 
Di eigenen Würde ſeien die Stände es ſchuldig, den Rechten der 

egierung die weiſeſte Würdigung zu Theil werden zu laſſen, um 
dann auch ihrerſeits in der Lage zu ſein, frei ihre eigenen Rechte, 
wo es Noth thun ſollte, wahren und vertreten zu können. Es liege 
nun gegenwärtig der Fall vor, daß die Strafprozeßordnung der 
Militärgerichte modifizirt jet, und die Erſte Kammer habe in diejer 
Modifikation deshalb eine Verletzung der Verfaſſung gefunden, 


weil den Militärgerichten auch die Frauen, Kinder und Domeſtiken 


der Militärs unterworfen wären. Dieſe ſollten nun durch die neue 
Strafprozeßordnung ihrem ordentlichen Richter entzogen worden 
fein. Dieſer Anſicht habe die Kommiſſion nicht beipflichten können, 
was der Berichterſtatter umſtändlich motivirte. Der ſchon erwähnte 
ablehnende Beſchluß wurde mit 49 gegen 26 Stimmen gefaßt. 


Württemberg. Stuttgart, 1. Febr. [Die Wahlen.] 
Die nunmehr ſämmtlich bekannt gewordenen Wahlen ergeben für 
die Fortſchrittspartei ein nicht ungünſtiges Reſultat. Die Oppoſition 
wird in der Kammer um viele Mitglieder verſtärkt erſcheinen, wenn 
fie auch nicht die Majorität erlangt hat. Andererſeits hat die Re⸗ 
gierungspartei verſchiedene hervorragende Kandidaten durchgebracht. 
Die Betheiligung war überall eine lebhafte. 


Baden. Karlsruhe, 31. Jan. [Der ba diſchen Denk 
ſchrift über die kurheſſiſche Angelegenheit] eninehmen 
wir (vergl. Nr. 27) noch Folgendes: 

„Was von Zweckmäßigkei . zur Vertheidigung einer Auf- 
rechterhaltung der Verfaſſung von 1852 und gegen das Zurückgehen auf 1331 
angeführt wird, iſt nicht nur an und für ſich gegenüber von der Rechtsfrage von 
geringer Bedeutung, ſondern es hält nicht einmal eine nähere Prüfung aus. 
Wenn nämlich der Schrecken einer vollkommenen Rechtsverwirrung entgegenge⸗ 
halten wird, welche die nothwendige Folge einer Nichtanerkennung des jeit 1852 
Geſchehenen und ſomit auch der vielen indeſſen erlaſſenen Geſetze wäre: fo kann 
es ja — natürlich ein Miniſterium, welches das Vertrauen des Landes beſäße, 
vorausgeſetzt — nicht dem mindeſten Zweifel unterliegen, daß eine wieder ver⸗ 
faſſungsmäßig einberufene Verſammlung den thatſächlich beſtehenden Zuſtand, 
ſo weit als a nothwendig wäre, vorläufig anerkennen müßte und würde, 
bis eine allmälige Reviſion und rechtsgültige Feſtſtellung möglich wäre. Eine 
allgemeine geſetzliche K ee der von den illegal eingeſeßten Gerichten er⸗ 
laſſenen Urtheile und Verf 
jegliche Beſchädigung von en und vom Staate ferne halten. Und wenn 
bei näherer Erwägung das eine oder das andere der provlſoriſchen Geſetze — 
deren alsbaldiges Wegfallen allerdings Grundſatz wäre — zunächſt beibehalten 


anderes Verfahren verböte ja nicht nur das öffentliche and, 
Rückſicht auf die eigene Stellung der Stände zum Lande. Es 
möglich, etwas Anderes vorauszuſetzen. Ebenſoweni 

von der kurfürſtl. Regierung ausgeſprochene Beſorgniß 
dem Geſetz von 1849 einzuberufenden Ständen eine Rivifion der Verfaſſung 
von 1831 und ihrer ſpäteren Abänderungen, ſelbſt nicht in Beziehung auf die 
vom Bunde als im Widerſpruche mit ſeinem Rechte bezeichneten Beſtimmungen, 
95 erwirken ſein werde. Vielmehr darf von dem allgemeinen Bedürfniſſe des 


iſt geradezu un · 


ungen hätte keinen rechtlichen Anſtand und würde 


kann man die wiederholt 
theilen, daß von den nach 


andes, endlich wieder in einen geordneten und ſicheren, die Man geiſti · 


ger und materieller Jatereſſen ermöglichenden Zustand zu gelangen, 


odann von 


der ſeit zehn Jahren in den ungünſtigſten Verhältniſſen erprobten beſonnenen 


Haltung des heſſiſchen Volkes und von dem unzweifelhaften Bedürfniſſe deſſelben 
erwartet werden, daß ſich feine Vertreter nicht nur zu allem Nothwendigen, ſon⸗ 
dern auch zum bloß Billigen verſtehen werden. Auch hier freilich unter der Vor⸗ 
ausiegung, daß die kurfürſtl. Regierung ihnen ihrerjeitd ſolche Räthe gegenüber⸗ 
ſtellt, zu welchen das Land Vertrauen hahen kann, und welche nicht Träger oder 
bekannte Anhänger des bisher befolgten Syſtems waren, In Betreff der vom 
Bunde einzeln und mit Begründung als ſeinem Rechte zuwiderlaufend bezeich⸗ 


le} 2 


neten Beſtimmung würde überdies die Ausmerzung nicht von dem Willen der 


Stände abhängen, ſondern einfach vom Bunde beichloffen werden können. Die 
kurfürſtl. Regierung und der Bund können darüber keinen Zweifel haben, daß 
diejenigen Bundesglieder, welchen es um die Wiederherſtellung des Rechtes in 
Kurheſſen zu thun iſt, die Erſten fein werden, um jenes Beſchlußrecht in allen 
feinen Beziehungen geltend zu machen.“ — Die Schlußſätze der Denkſchrift lau⸗ 
ten: „Stehen die thatſächlichen und rechtlichen Verhältniſſe der unglücklichen 
Angelegenheit, welche nun ſeit ſo vielen Jahren den Bund und die ganze Nation 
in Bewegung hält, wirklich ſo, wie dies im Vorſtehenden ausgeführt iſt: ſo 
kann auch nicht wohl in Zweifel gezogen werden, daß der am 4. Juli 1861 von 
der großherzogl. Regierung in hoher Bundesverſammlung eingebrachte Antrag 
einerſeits dem Inhalte nach begründet, andererſeits der Form nach moͤglichſt 


rückſichtsvoll auf allen Seiten gehalten iſt. Er verlangt nicht, daß ſich die hohe 
Bundesverſammlung über ihr bisheriges Verhalten in der kurheſſiſchen Berfaj- | 


ſungsangelegenheit äußere, oder daß fie einen ihrer Beſchlüſſe förmlich zurück⸗ 


nehme; ſondern er begehrt nur, daß der Bund den von ihm bisher angenomme⸗ 


nermaßen geübten Zwang gegen die kurheſſiſche Regierung aufhebe und dieſe von 


einer Vollziehungspflicht entbinde, fo daß fie wieder in die Lage geſetzt wäre, 
ihren feierlich anerkannten Verpflichtungen auf Anerkennung und Aufrechterhal⸗ 
tung der Verfaſſung des Landes nachzukommen. Es bleibt dabei lediglich dem 
Ermeſſen jedes einzelnen hohen Mitverbündeten überlaſſen, ob er aus rechtlichen 
oder politiſchen Gründen, aus prinzipiellen Auſchauungen oder aus gewonnener 
Ueberzeugung von der praktiſchen Unausführbarkeit der bisherigen Maaßnahmen 
zuzuſtimmen gedenke. Es wird auch der kurfürſtl. Regierung kein Aufgeben von 


— 


weit von London vor ſich. Der Regen goß in Strömen, doch 
ſchreckte er das Zuſchauerpublikum nicht ab. Es fand ſich faſt jo 
zahlreich ein, wie bei einer Hinrichtung, und der hohe Adel war 
darin ſtark vertreten. — Das bei den Bahamas geſtrandete ‚enge 
liſche Schiff „Conqueror“ iſt vollkommen Wrack. Mau hofft, die 
Kanonen und das werthvolle Inventar zu retten. Die Linienſchiffe 
„Nile“ und „Donegal“, ſo wie mehrere kleinere Fahrzeuge find 
nach den Bahamas abgegangen, um Hülfe zu leiſten. (Nach einer 
Mittheilung des Admiralitäksſekretärs an den „Globe“ erfolgte die 
Strandung ſchon am 13. Dez. Es iſt Niemand dabei umgekommen.) 

— [Ueber Schleswig⸗Holſtein!] haben die engliſchen 
Blätter ſich ſchon lange nicht vernehmen laſſen. Heute giebt die 
Note des Grafen Bernſtorff an das Kopenhagener Kabinet der 
„Times“ Gelegenheit, zu zeigen, daß in ihren Anſchauungen ſich 


nichts geändert hat. Preußen und der deutſche Bund, das iſt der 


Grundſätzen zugemuthet, ſondern fie will nur in die Lage verſetzt werden, Ver⸗ 
pflichtungen zu erfüllen, deren Verfolgung ihr bisher durch äußere Gründe uns, | 


möglich geweſen ſein ſoll. Endlich wird nicht verlangt, daß der Bund ſeine Er⸗ 
klarung zurücknehme, es ſeien bundeswidrige Punkte in der Verfaſſung von 1831, 
ſondern nur eine beſtimmte Bezeichnung derſeſben beantragt, ſomit die Erfüllung 
einer Aufgabe, welche niemals hätte unbeachtet bleiben follen. Leider hat die kur⸗ 
fürſtl. Regierung dieſe Abſichten verkannt und vom Bunde mit großer N 
denheit die Fortdauer ihres bisherigen Gehorſamsverhälkniſſes verlangt. Sie 
hat in der dem Bunde von der großherzogl. Regierung vorgeſchlagenen Erklä ⸗ 
rung eine einfache Zurücknahme der früheren Beſchlüſſe gefunden. Ja ſie hat in dem 
Beſtreben, ihr wieder eine rechtliche Grundlage, dem Lande aber Ruhe und Zufrie 
denheit zu verſchaffen, nur die, wenn vielleicht auch unbeabſichtigte Beſtärkung revo ; 
lutionärer Plane und feindſeliger Geſinnungen geſehen. Die Erfahrung iſt nicht fel- 
ten, daß ein Kranker den Sitz des Uebels verkennt und ſich gegen die einzig mögliche 
Heilung ſträubt. Dies darf unbefangene Dritte an der Feſthaltung eines wohl 
überfegten und durch Erfahrung beſtätigten Urtheils nicht irre machen. Die 
großherzogl. Regierung hält alſo trotz des erfahrenen Widerſtrebens ihren An⸗ 
trag aufrecht, und fie hofft, daß auch ihre höchſten und hohen Bundesgenoſſen 
ſich davon überzeugen können, es ſei auf dieſem Wege das wirklich vorhandene 
Recht des Bundes vollſtändig gewahrt, von dieſem eine Urſache weitverbreiteter, 
unter Umſtänden gefährlicher Unzufriedenheit genommen, einem Bundesgliede 
wieder eine ſichere Grundlage ſeines Beſtandes und Wirkens verſchafft, endlich 
einem ganzen deutſchen Volksſtamme Recht und Rechtsvertrauen zurückgegeben. 
Sie lebt überdies der ſicheren Erwartung, daß die kurfürſtl. Regierung, wenn 
fie durch ein Zurückgehen auf den Rechtsſtandpunkt Glauben und Dankbarkeit 
in ihrem Volke erweckt hat, von deſſen Vertretern auch mit leichter Mühe die⸗ 
jenigen — in den Geſetzen und Einrichtungen erhalten kann, welche 
die Erfahrung als wünſchenswerth und zweckmäßig nachgewieſen hat. Und ebenſo 
erachtet ſie es für undenkbar, daß nicht die Vertreter des Laades bereitwillig zu 
ſolchen Verbeſſerungen zuſtimmen werden, welche ihnen der hohe Bundestag 
nicht mehr mit anfechtbarem Rechte vorſchreiben, ſondern in wohlgemeinten 
Rathſchlägen empfehlen würde. Das Verlaſſen eines von ihr früher Fort ver⸗ 
folgten Aae iſt von der großherzogl. Regierung keineswegs leicht genommen 
worden; allein ſie hat nicht gezaudert, ſobald ſie hierin das Richtige und die 
Erfüllung einer Pflicht erkannt hatte.“ 


Frankfurt a. M., 31. Jan. [Johannes Ronge] hat 
von hier ein „Sendſchreiben an die Katholiken Deutſchlands“ aus⸗ 
gehen laſſen, worin er der Einſammlung des Peterspfennigs ent⸗ 
gegentritt und die Forderung einer freien deutſchen Nationalkirche, 
— eines Bundes freireligiöſer Gemeinden erhebt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 30. Jan. [Die Herren Maſon und Slidell] 
ſind (wie bereits telegr. gemeldet) geſtern früh in Begleitung ihrer 
Sekretäre, Mac Farland und Euſtis, an Bord des engliſchen Poſt⸗ 
dampfers „La Plata“ in Southampton angekommen. Ein eigen⸗ 
thümlicher Zufall wollte es, daß dies daſſelbe Schiff war, auf wel⸗ 
chem ſie ein paar Monate früher die Fahrt nach England gemacht 
und am 27. Nov. in Southampton eingetroffen ſein würden, wenn 
ſie nicht durch den Kapitän Wilkes gewaltſam vom, Trent“ wegge⸗ 
ſchleppt worden wären. Ihr Gefängniß zu Boſton, Fort Warren, 
verließen die Kommiſſare am 1. Januar. Sie ſchildern ſowohl das 
Gefängniß ſelbſt, wie die Behandlung, welche ſie daſelbſt erfuhren, 
als fehr ſchlecht. Nachdem fie in einem kleinen Dampfer bis zu dem 
etwa 40 engliſche Meilen von Bolton gelegenen Kap Sable ge 
bracht worden waren, beſtiegen ſie das ihrer daſelbſt harrende eng⸗ 
liſche Kanonenboot „Rinaldo“, das vier Tage auf Halifax zuſteuerte, 
aber durch die Gewalt des gerade damals wüthenden heftigen Stur⸗ 
mes nach den Bermuden verſchlagen wurde. Auf Befehl des Ad⸗ 
mirals Milne brachte der „Rinaldo“ die Kommiſſare von dort nach 
St. Tomas, wo ſie am 14. d. zwei Stunden vor der Abfahrt des 
„La Plata“ ankamen. Slidell reifte geſtern Vormittag um ½12 
Uhr nach London, wird ſich aber jetzt wohl ſchon in Paris befinden, 
wo er von feiner Familie erwartet wurde. Maſon folgte ihm Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr nach der britiſchen Hauptſtadt, da ihm der dort 
weilende Befehlshaber des Schiffes „Naſhville“ telegraphirt hatte, 
daß er ihn zu einer Zuſammenkunft erwarte. Gleich nachdem Ma⸗ 
ſon und Slidell gelandet waren, machten ihnen einige Offiziere des 
„Naſhoille“ ihre Aufwartung. Die bei der Ankunft des „La Plata“ 
verſammelte Volksmenge gab allerdings eine gewiſſe Neugierde 
kund, als ſie der vier Männer anſichtig wurde, welche England nach 
Ausſage der „Times“ 1 Mill. Pfd. St. per Kopf gekoſtet haben. 
Doch ertönten keine Willkommrufe, und überhaupt verlief Alles 
ohne Demonſtration irgend welcher Art. Die „Times“ bemerkt: 
„Wir legen der Ankunft der Herren Maſon und Slidell nur geringe 
Wichtigkeit bei. Die Handlungsweiſe der engliſchen und der fran⸗ 
zöͤſiſchen Regierung wird wahrſcheinlich durch die Vorſtellungen 
dieſer beiden Herren gar nicht beeinflußt werden. Sie werden der 


Gegenſtand von ein wenig Neugier ſein; das iſt aber auch Alles. 


Wir müſſen ihnen allerdings zu ihrer wohlbehaltenen Ankunft Glück 


A en wünſchen; jetzt aber, wo ihre Drangſale vorüber find, haben wir 
werden wollte, ſo läge auch hier nicht die mindeſte Schwierigkeit im Wege. Ein 
ſondern auch die 


nur wenig Sympathie für ſie.“ , 

— [Tagesnotizen.] Für die Hinterlaffenen der im Hartley⸗ 
Kohlenbergwerke Verunglückten find im Laufe des geſtrigen Tages 
hier wieder 1000 Pfd zuſammengekommen. Eine eben ſo große 
Summe iſt für ſie auf der Liverpooler Börſe gezeichnet worden. — 
Durch den raſchen Witterungswechſel (es iſt heute Frühlingstempe⸗ 
ratur) hat der Geſundheitszuſtand Londons in der letzten Woche 
ſtark gelitten. Die Zahl der Sterbefälle war im Vethaltniß gegen 
frühere Jahre während derſelben um 148 geſtiegen und betrug 1561. 
Die meisten Todeskrankheiten waren Luftröhren- und Lungenent⸗ 
zündungen nebſt typhoiden Leiden. — Der engliſche Boxerkoͤnig 
heißt jeit einigen Tagen Mace. In einem faſt anderthalbſtündigen 
Kampfe richtete. er ſeinen Gegner dermaßen zu, daß er an Blut⸗ 


austretung im Kopfe darniederliegt und, nach dem Urtheil der Ken⸗ 


ner, nie wieder in den „Ring“ treten wird. Die Borerei ging nicht 


zum Ekel wiederholte Refrain in den Lamentationen der „Times“, 
hätten nicht im Eutfernteſten den Wunſch, die holſteinſche Frage 
gelöſt zu ſehen; fie ſuchten nur das Waſſer zu lrüben und die sffent⸗ 
liche Meinung zu verwirren! Und die „Morning Volt” läßt aus 
Kopenhagen ſich mit der Nachricht bedienen, _ Schleswig, 
nicht nur im Norden, ſondern auch im Süden, daneſche Sprache 
und Literatur täglich mehr Boden gewännen; Schleswig habe 15 
däniſche Bibliotheken mit über 60000 däniſchen Werken : 

— l. Tuscarora“ und „Nashville“ J Aus Southampton 
kommt gerüchtweiſe die Nachricht, die engliſche Regierung habe der 
„Tuscarora“ ſowohl wie dem „Naſhville“ das Gaſtrecht gekündigt 
und fie erſucht, fi aus den Gewäſſern von Southampton zu ent⸗ 
fernen, da ihre Bewachung daſelbſt viel Geldkoſten und Ungelegen⸗ 
heiten verurſache. Wie viel Wahres an dieſer Mittheilung iſt, wird 
ſich in den nächſten 24 Stunden herausſtellen. Geſtern Abend lag 
der „Naſhville“ noch immer ruhig in den Docks der Stadt, welcher 
er während ſeiner Anweſenheik gegen 6000 Pfd. St. zu verdienen 
gegeben hat. 91 v Abe Nn nach den Narmoulh 
Roads (im Solent näher gegen die Needles) zurückgezogen. In 
welcher Abſicht, iſt das Geheimnis ihres A ane Ahn 

— [Aus Weſtindien.] Nach den mit dem „La Plata“ an⸗ 
gekommenen Poſten aus Weſtindien hatte in ſämmllichen britiſchen 
Beſitzungen die Nachricht vom Tode des Prinzen Gemahls tiefe 
Trauer erweckt; von allen Seiten kommen Beileidsadreſſen an die 
Königin. In Jamaika war der Geſundheitszuſtand befriedigend. 
In Barbadoes war Herr Walker, in Demerara, Herr Hincks als 
neuer Gouverneur feierlich inſtallirt worden. Ueberall werden 
Vorbereitungen zur Beſchickung der Londoner Ausſtellung getroffen. 
Demerara genoß am 31. v. Mts. das Schauſpiel einer totalen 
Sonnenfinſterniß, die von 7 Uhr 30 Minuten bis 9 Uhr 59 Min. 
anhielt. 1 j 

London, 31. Januar. [Frankreich und Rom.] Die 
„Times“ beſpricht heute den Depeſchenwechſel zwiſchen Thouvenel 
und Lavalette und drückt abermals die Hoffnung aus, daß Frankreich 
ſeine Truppen bald aus Rom abberufen werde. „Worauf“, fragt 
fie, „wartet Frankreich?“ Etwa auf einen noch deutlicheren Bes 
weis, wie vollſtändig ohne Einfluß es im Rathe des Papſtes ift? 
Oder etwa auf irgend eine offene Handlung der Verſchwörung 
gegen die italieniſche Nation? Oder zögert es, weil es zu Hauſe 
keine Verwendung für ſeine Einkünfte hat, oder weil der Welt das 
Weſen und die Politik der Macht, welche es beſchützt, nicht offenbar 
geworden iſt? Oder will es, was offenbar die Meinung des Pap⸗ 
ſtes und ſeiner Räthe iſt, daß Europa zu dem Schluſſe gelange, 
Frankreich wage es, obgleich man ſeine Rathſchläge verſchmäht, ſeine 
Vermittelung zurückgewieſen und ſeine Politik durchkreuzt hat, doch 
nicht, den kleinen italieniſchen Fürſten, welcher das Erbtheil des hei⸗ 
ligen Petrus mißregiert, feine Händel mit ſeinen Unterthanen allein 
ausmachen zu laſſen? Die Veroffentlichung dieſer Korreſpondenz 
giebt uns einiges Recht, das Beſte zu hoffen.“ f m 

— [Prozeß Windham.] Der langwierige und koſtſpielige 
Prozeß Windham hat geſtern ſein Ende erreicht. Die Jury hat 
nach halbſtündiger Berathung ihren Wahrſpruch dahin abgegeben, 
daß fie erklärte, Herr Windham, den ein paar ſeiner Verwandten 
wegen Wahnſinns interdiziren laſſen wollten, ſei bei geſunden 
Sinnen und im Stande, ſein Vermögen ſelbſtändig zu verwalten. 
Vorher war der angeblich Irrſinnige noch einem ſehr eingehenden 
Verhöre unterworfen worden, welches zwiſchen 3 und 4 Stunden 
dauerte und in welchem manche ziemlich ſchwierige und delikate 
Fragen zu beantworten waren. Herr Windham ſoll dieſelbe in 
ſehr klarer und verſtändiger Weiſe beantwortet haben. Das Ver⸗ 
dikt ward von der im Gerichtslokale und vor demſelben verſammel⸗ 
ten Volksmenge mit lautem Jubel aufgenommen. Es gilt dies 
weniger der Perſönlichkeit deſſen, der zum Verrückten gemacht 
werden ſollte, denn derſelbe hatte, wie ſich während des Prozeſſes 
herausſtellte, einen wüſten, rohen und ausſchweifenden Lebens⸗ 
wandel geführt, als der Gerechtigkeit des gefällten Urtheils. Denn 
wohin ſollte es führen, wenn man jeden Wüſtling, Verſchwender 
oder jeden, der tolle Streiche macht und wunderliche Einfälle hat, 
ins Irrenhaus ſperren wollte? Der Prozeß Windham hat 34 
Tage gedauert und nicht weniger als 140 Zeugen wurden vernom⸗ 
men, nämlich 50 für die Bittſteller (die Verwandten Windhams) 
und 90 für Herrn Windham. nt 

— [Aus Buenos: Ayres] Die „Times“ bringt in ihrem 
Citvartikel Nachrichten aus Buenos⸗Ayres, ohne Angabe des Das 
tums. Dieſelben lauten ſehr günſtig für die Provinz gleichen Na⸗ 
mens in Bezug auf ihren Kampf gegen die Föderaliſten. Die Flotte 
Urquiza's war ſeinen Gegnern in die Hände gefallen und damit 
ſchien der Krieg ſein Ende erreicht zu haben. Die Stimmung in 
der Geſchäftswelt hatte ſich in Folge davon bedeutend gehoben. 


London, 1. Febr. [Telegr.] Die „London Gazette“ ver- 
Öffentlicht ein Schreiben Earl Ruſſells an die Admiralität. Der 
Staatsſekretär des Auswärtigen erklärt darin, England ſei den 
Amerikanern gegenüber zur ſtrengſten Neutralität entſchloſſen. Des⸗ 
halb würden fortan keine ameri aniſchen Kriegsſchiffe oder Kaper⸗ 
ſchiffe, außer in Notbfällen, in britiſchen Häfen zugelaſſen werden. 
Dieſelben würden Kohlenvorräthe nur in einem gewiſſen Maaße 
erhalten und müßten vierundzwanzig Stunden zwiſchen dem Aus⸗ 
laufen der betreffenden Schiffe der Kriegführenden verſtreichen laſſen. 
— Der König der Belgier begiebt ſich heute nach Osborne. — Lord 
Palmerſton iſt hier angekommen. 1 

— [Neueſte Nachrichten aus Amerika,] Das Reuter 'ſche 
Bureau bringt 9 Nachrichten: Newyork, 17. Jan. Der 
Kongreß hat die Ernennung Stantons zum Kriegsminiſter beſtä⸗ 


tigt. Dieſe Ernennung ift fehr populär. Die „Newyork Times“ 
erklärt Lovejoy's Rede für eine \ | ? ra 
des amerikaniſchen Volkes, und fügt hinzu, dieſelbe zeige keine Spur 
von Nationalgefühl und gereiche dem Hauſe der Repräſentanten 
zur Schande. Mae Clellan wurde vor ein Komité des Kongreſſes 
geladen, um Aufklärungen über die Kriegführung zu ertheilen. Er 


bat, dem Vernehmen nach, das Vertrauen ausgeſprochen, die Re⸗ 
bellton werde bald niedergeſchlagen werden; die Miſſiſſippi⸗Expe⸗ 


dition wird aus 19 Regimentern Infanterie, 4 Regimentern Ka⸗ 
vallerie und 7 Batterien Artillerie beſtehen. Der Kongreß nahm 
das Geſetz wegen der Einkommenſteuer an, die mit den Zollein⸗ 
nahmen einen Ertrag von 150 Mill. ergeben ſoll. Der Kongreß 
bat den Handel mit chineſiſchen Kulis auf amerikaniſchen Schiffen 
verboten. Es herrſcht große Ungewißheit über die Finanzpolitik der 
künftigen Regierung, da noch kein Plan definitive Annahme gefun⸗ 
den hat. Der Kongreß hat die Ernennung des Herrn Cameron 

um Unionsgeſandten am ruſſiſchen Hofe beſtätigt. Die „Newyork 
Times meldet, Cobden habe an den General Scott ein Schreiben 
gerichlet worin derſelbe die Ueberzeugung ausſpreche, daß, wenn der 
Aufſtand nicht bis nächſten April beſeitigt ſei, England durch die 
zöffentlichen Kundgebungen in den Manufaktur ⸗Diſtrikten ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen dürfte, die Häfen der Südſtaaten zu öffnen. Es ging 
das Gerücht, General Wool habe den General Huger aufgefordert, 
die weytleſen Weiber und Kinder von Norfolk zu entfernen. Die 
aus den Fregatten „Minneſota“, „Cumberland“, „Monteront“, 
„Rivière“, „Eliſabeth“ und „Croyance“ beſtehende Expedition von 
Brunſides werde einen Angriff auf Norfolk machen. Der Kongreß 
hat 6 Mill. Dollars zur Vollendung der angefangenen Befeſtigungs⸗ 
bauten und zur Errichtung neuer Feſtungswerke bewilligt. 1.050.000 
Dollars ſind zur Vertheidigung des Hafens von Newyork beſtimmt. 
— Die mexikaniſche Regierung hat die Dienſte Comonforts ange⸗ 
nommen und der Partei der Schwarzen eine allgemeine Amneſtie 
angeboten, wenn fie mit ihr gemeinſchaftliche Sache zur Vertheidi 
gung des Landes machen wolle. — Newyork, 17. Jan. Abends. 
Die Konföderirten haben die Inſel Roanod verlaſſen. Sie haben 
die Legion Wieſe zur Vertheidigung von Norfolk abgeſchickt. Die 
— Fregatte „Pomona' iſt vor dem Fort Monroe ange 

ommen, und der Befehlshaber derſelben hat mit dem franzöſiſchen 
Konſul in Norfolk einen Beſuch gemacht. Dem Vernehmen nach 
werden die Konföderitten 40,000 Mann ſtark, nach Kolumbus vor⸗ 
rücken. Ein allgemeines Vorgehen der Bundesarmee wird erwartet. 
Ebenſo erwartet man jeden Augenblick eine Schlacht. General 
M'Clellan hat allen im Militärdienſte ſtehenden Perſonen den Be⸗ 
fehl gegeben, ſich bereit zu halten. Die, Chicago Tribune“ erwähnt 
der von einem Reiſenden mitgebrachten Nachricht, ein Bundeskriegs⸗ 
ſchiff habe auf ein franzöſiſches Kriegsſchiff geſchoſſen, welches ver⸗ 
ſucht habe die Blokade von New⸗Orleans zu durchbrechen. Das 
Bundeskriegsſchiff habe 12 Mal auf das franzöſiſche geſchoſſen. — 
Das Reuter'ſche Bureau bringt ferner folgende Nachrichten, die 
durch den Telegraphen über das Fort Race angekommen ſind: 
Newyork, 21. Januar. Einem amtlichen Berichte aus Kentucky 
zufolge hatten die Konföderirten die Unioniſten bei Somerſet ange⸗ 
griffen. Nach einem heißen Kampfe, während deſſen General Zolli⸗ 
fofer getödtet worden, zogen ſich die erſteren zurück. Die Unioniſten 
beiegten die früher von denſelben eingenommenen Stellungen und 
etbeuteten die Kanonen und den Proviant ihrer Gegner. Dem 
Vernehmen nach hatten ſich die Konföderirten von Manaſſas zurück- 
gezogen. Das Unionsheer war noch nicht von Kolumbus vorgerückt. 


Frankreich. 
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2 1 orfällen“, welche nur untergeordneten 
Werth für die europaiſche Lage haben. — die Frage — der 
Herzogthümer jenſeits der Elbe ist „bisher eine rein deutſche Frage 
geblieben“, in welche ſich die Regierung nicht unmittelbar einge⸗ 
wicht, doch geeignete Rathſchläge zu einer Annäherung der bethei⸗ 
ligten Parteien ertheilt hat. — In Betreff der Aktenſtücke über Ita⸗ 


| EEE 


eleidigung gegen den Charakter 


lien iſt noch zu bemerken, daß 


die ſchon erwähnte Depeſche Thou⸗ 
venels über den Riegſoli'ſchen Entwurf einer Ausgleichung mit dem 
Papſte erſt am 26. November v. J. abgeſandt wurde, nachdem die 
Turiner Regierung dies damals bereits geſcheiterte Projekt nach⸗ 
träglich dem Parlament zur Keuntnißnahme vorgelegt hatte, Thou⸗ 
venel giebt erſt in dieſem Schriftſtück genauer die Gründe an, welche 
die franzöſiſche Regierung beſtimmt hätten, ſich jener Vorſchläge 
nicht weiter anzunehmen, 
ein weiſes Verhalten bei den Debatten in der Turiner Kam⸗ 
mer bei. Unter den Gründen iſt auch der, daß Lavalette eben im 


Begriff ſtehe, auf ſeinen Poſten in Rom abzugehen, und daß der 


päpſtliche Hof nicht im Voraus gegen den neuen Geſandten ver⸗ 


ſtimmt werden dürfe. Wenn in dieſer Depeſche in einer nicht überall 


angenehmen Weiſe auf das Ricaſoliſche Kabinet gedrückt wird, jo 
erfolgte doch ſchon 7 Wochen ſpäter die Depeſche an Lavalette, welche 


dem Kardinal Antonelli noch bitterern Kummer bereitete. Da La⸗ 


valette, wie er ſelbſt erzählt, bereits im Voraus wußte, daß er eine 
unbedingt ablehnende Antwort erhalten würde, ſo iſt es klar, daß 
die franzöſiſche Regierung nur durch einen neuen Beweis die Un⸗ 
verbeſſerlichkeit der roͤmiſchen Kurie feſtſtellen wollte. — Die ſchon er⸗ 
wähnte Depeſche, welche die Inſel Sardinien betrifft, gehoͤrt einer 
frühern Zeit an, in welcher die Annexionsgetüchte in voller Blülhe 
ſtanden. Sie iſt an den Grafen Rayneval in Turin gerichtet. — 
Bemerkenswerth ſind außerdem eine Anzahl von Berichten franzö⸗ 
ſiſcher et ni in Unteritalien über das dortige Banditenwefen; 
dieſe beeilten ſich, die Erfindungen der bourboniſchen Komité's 
und die von ihnen ausgeſtreuten Gerüchte über die Siege des Spa⸗ 
niers Borges und anderer Räuberchefs zu berichtigen. Eine be⸗ 
ſonders intereſſante Mittheilung des Herrn Rotrou, franzöſtſchen 
Konſularagenten zu Chieki, ſpricht die italieniſche Regierung zwar 
nicht von aller Schuld frei, ſchiebt aber doch der gefallenen Dyna⸗ 
ſtie die eigentliche Verantwortlichkeit für die beklagenswerthen Zu⸗ 
ſtände in den neapolitaniſchen Provinzen und die verlängerte Un⸗ 
ordnung zu. Im Ganzen tragen alle dieſe Berichte das Gepräge 
einer aufrichtigen Theilnahme an der italieniſchen Sache und ihre 
Veröffentlichung beweiſt, daß die franzoͤſiſche Regierung wenigſtens 
gegenwärtig nicht mehr an einen italieniſchen Bundesſtaat und an 
die Wiederherſtellung einer geſonderten Regierung in Neapel denkt. 

Paris, 30. Januar. [Tagesnotizen.] Durch kaiſerliche 
Dekrete vom 25. d. ſind die Gehalte der Profeſſoren am College 
de France und am naturhiſtoriſchen Muſeum, ſo wie an den Pariſer 
Fakultäten der Wiſſenſchaften und der Literatur auf 7500 Franks 
(2000 Thlr.) feſtgeſetzt worden. Die Akademieinſpektoren in den 
Departements erhalten je nach den drei Abſtufungen 5500, 5000 
und 4500 Fr. — Die Prinzeſſin Mathilde hat, laut „Moniteur“, 
vorgeſtern den päpſtlichen Nuntius, Migr. Chigf, und geſtern den 
portugieſiſchen Geſandten, Vicomte de Pavia, empfangen, von 
welchem letzteren fie ein eigenhaͤndiges Schreiben des Königs von Por⸗ 
tugal, ſo wie den ihr von dieſem verliehenen Orden der heiligen 
Eliſabeth entgegengenommen hat. — Man ſpricht abermals von 
der Ernennung Mocquards zum Senator; ein Freund des Grafen 
Perſigny würde ihn im Kabinet des Kaiſers erſetzen. Die Preß⸗ 
direktion im Miniſterium des Innern ſoll aufgelöſt und der jetzige 
Direktor, Imhaus, anderweitig verwandt werden. — Ein Adjutant 
des Erzherzogs Maximilian von Oeſtreich iſt auf der Reiſe von 
London nach Wien hier durchgekommen. — Migr. Chigi hatte 
geſtern eine lange und, wie es heißt, für ihn ſehr zufriedenſtellende 
Unterredung mit Thouvenel. — Man ſchreibt dem „Courrier de 
Marſeille“ aus Nizza vom 19.: Heute Morgen war unſere Stadt 
unangenehm überraſcht, ſich eingeſchneit zu ſehen. Die Kälte war 
in vergangener Nacht ſehr heftig geweſen, und das Thermometer iſt 
auf 3 Centigrade unter Null gefallen. Man befürchtet ſehr, daß 
dieſe für Nizza ungewöhnlich ſtrenge Temperatur den Orangen-, 
Citronen⸗ und Olivenbäumen ſchaden werde. — Aus Mexiko wird 
gemeldet, daß die mexikaniſchen Truppen 23,000 Mann ſtark bei 
Solebad, Cordova und Jalapa ſtehen. Der Ober-Befehlshaber 
derſelben, General Uraga, hatte auf den Wunſch des engliſchen 
und franzöſiſchen Geſandten eine Unterredung mit denſelben gehabt. 
Er erklärte ihnen, er werde alle Truppen angreifen, die über Vera⸗ 
Cruz hinausgehen. (S. unten.) f 


Paris, 31. Januar. [Zur kaiſerlichen Thronrede.] 
Die franzöſiſchen Blätter konſtatiren mit großer Genugthuung den 
befriedigenden Eindruck, welchen die kaiſerliche Rede in Deutſchland 
hervorgerufen hat. Der heutige „Moniteur“ ſagt an der Spitze 
ſeines Bülletins, der in Berlin wie in London von der Eröffnungs⸗ 
rede des Kaiſers hervorgebrachte Eindruck ſei ein außerordentlich 
günftiger und habe eine allgemeine Hauſſe der offentlichen Fonds 
hervorgerufen. Berliner Korxeſpondenten ſprechen von der günſti⸗ 
gen Wirkung der freundlichen Worte, welche der Kaiſer an Preußen 
gerichtet, und die auf die Finanzlage des Kaiſerreichs bezüglichen 
Punkte hätten ganz beſonders dazu beigetragen, die Geſchäftsleute 
zu ermuthigen und zu beruhigen. In fast ganz gleicher Weiſe 
äußert ſich der „Conſtitutionnel“ an derſelben Stelle ſeines Bülle⸗ 


tins, und auch dieſes Blatt beruft ſich auf Berliner Korreſponden | 


zen, aus denen es geihöpft haben will. 

— [Tagesnotizen.] Prinz Napoleon hat für die noth⸗ 
leidenden Arbeiter von Lyon und St. Etienne 1000, ſeine Gemahlin, 
die Prinzeſſin Clotilde, 500 Fr. gezeichnet. — Marſchall Peliſſier 
wird morgen wieder die Rückreiſe nach Algier antreten. — Dem 
Staatsrathe iſt ein Projekt Betreffs der Erhöhung der Beſoldungen 
der Landpfarrer zugegangen. Dieſes wird jedenfalls cine gute 


und fügt einige Rathſchläge über 


der Behörde feſtgenommen. f 


gerien ga Dafür iſt fein Redakteur Marle am 10. Jan. 
vom Conſtantiner Zuchtpolkzeigericht zu 14 Tagen Gefängniß und 
500 Fr. Geldbuße verurtheilt worden, was der „Moniteur“ heute 
amtlich 'wittheilt. — Aus Alexandria vom geſtrigen Tage wird te⸗ 
legraphiſch gemeldet, daß der erſte Miniſter und Vertraute des 
Koͤnigs von Madagagcar, Namens Lambert (ein Franzoſe), dort 
. iſt und nach Paris geht, um dem Kaiſer einen Auftrag 
des Königs Radama II. auszurichten. — Von der Inſel Mau- 
ritius wird unterm 5. Januar gemeldet, daß die Cholera daſelbſt 
aufgehört hat. a 
| atis, 1. Februar. [Telegr.] Der heutige „Montteur* 
"veröffentlicht einen Brief aus Vera Eruz vom 31. Dezember, 
welchem zufolge die in Mexiko herrſchende überaus große Aufregung 
ſich zu legen begann. Der Gedanke an einen Vergleich ward nicht 
mehr von vorn herein als Landesverrath gebrandmarkt und zurück⸗ 
gewieſen. Bemerkenswerthe Anzeichen deuteten auf die Bildung 
Liner Partei hin, welche geneigt iſt, ſich von einer Regierung los⸗ 
zuſagen, die ſo viel Unheil über das Land gebracht hat. Die Ge⸗ 
bildeten wünſchen den Krieg nicht, und der verſtändige Theil der 
Bevölkerung verlangt die Einheit unter einer unabhängigen kon⸗ 
ſtitutionellen Monarchie. Die Stimmung iſt ſo beſchaffen, daß 
ein auswärtiger Prinz die Sympathien des Volkes für ſich haben 
würde. Doch werden die Verbündeten ſich hüten müſſen, mit An⸗ 
ſprüchen hervorzutreten, die wie Eroberungsplane ausſehen könnten 
| und das nationale Selbſtgefühl verlegen würden. - 
Sch wei z. 

Bern, 29. Jan. [General Dufour +; Denkmal.] 
Der „Confedére du Valais“ meldet aus Monthey das Ableben des 
Schweizergenerals Dufour. — Zur Errichtung eines Winkelried⸗ 
denkmals hat ſich in der Schweiz ein Komits gebildet, das allerorts 
Sammlungen veranſtalten läßt. Von Baſel aus gingen bei dem⸗ 
ſelben bereits 10,000 Frs. ein. In den übrigen Kantonen ſollen 
die Beittäge eben ſo reichlich fließen. 

Bern, 1. Febr. [Telegr] Der Bundesrath hat die letzte 
franzöſiſche Note wegen der Dappenthalaffaire beantwortet. Er 
beharrt auf der beftrittenen Grenzverletzung, konſtatitt, daß dieſelbe 
von der franzöſiſchen Regierung befohlen worden ſei und dem wohl⸗ 
begründeten Begehren der Schweiz entgegen im Prinzipe aufrecht 
erhalten werde. Der Bundesrath proteſtirt gegen ein Vorgehen, 
durch welches die ſchweizeriſche Souveränität zurückgedrängt und 
der Status quo zum Nachtheil der Schweiz verändert werde. 


Italie n. 

Turin, 29. Januar. [Die römiſche Frage.] Ein Leit⸗ 
artikel der heutigen „Opinione“, welcher Kaiſer Napoleons Thron⸗ 
rede beſpricht, fragt, welches Auskunftsmittel den Dualismus in 
Italien verſöhnen könnte. Thouvenels Note an Lavalette enthalte 
keinen Vorſchlag, lade auch Rom nicht ein, einen ſolchen vorzulegen. 
Die gegenwärtigen Verhältniſſe der päpſtlichen Regierung ſchließen 
die Möglichkeit einer von Frankreich angerathenen Transaktion aus. 
Frankreich könne theilnahmvolle und uneigennützige Rathſchläge er⸗ 
theilen, werde aber wohl zoͤgern, Italien und dem Papſte Vor⸗ 
ſchläge zu machen, um ſich nicht der Gefahr auszuſetzen, dieſelben 
zurückgewieſen zu ſehen. Da die päpſtliche Regierung die verlornen 
Provinzen wieder zurückerobern, Italien aber die noch in deren Be⸗ 
ſitze befindlichen an ſich bringen will und muß, ſei eine Transaktion 
unmöglich. Italien ſuche weniger eine Löſung, welche vom roͤmi⸗ 
ſchen Hofe angenommen wird, als eine ſolche, welche Frankreich 
genehm iſt. Seien wir überzeugt, ſchließt der Artikel, daß der vom 
Kaiſer ausgedrückte Wunſch, die beiden Gegenſätze zu verſöhnen, 
nur durch Vorſchläge realiſirt werden kann, welche in Italien aus⸗ 
gedacht und zur Reife gebracht werden. X 

[die Briganten.] Die „Trieſter Zeitung? meldet aus 
Avellino, 25. Januar: „Der berüchtigte Brigante Lorenzo Can⸗ 
diani von Capoſele wurde von einem Hirten getödtet,“ und aus 
Caſerta, 24. Januar: „Major Sommani griff 100 berittene 
Briganti in dem Maierhofe Lanvina bei Serra Capriola an; zwölf 
derſelben blieben auf dem Platze. Eine andere Bande von 120 
Briganti wurde ebenfalls angegriffen und zerſprengt.“ — Nach einer 
Turiner Depeſche der „Indep.“ vom 30. Jan., haben 150 von einem 
gewiſſen Eduard Kramer befehligte Banditen Rom verlaſſen, um 
ſich nach Brindiſi zu begeben. Die bourboniſtiſchen Ausſchüſſe be⸗ 
reiten neue Aufſtände vor, und an der Küſte von San Benedetto 
ſind Banditen gelandet. um 

— [Berihtigung] Von unterrichteter Seite wird der „N. 
P. Z.“ geſchrieben: Die Nachricht von einer Proteſtation der Mu⸗ 
nizipalität von Torre del Greco gegen die Geldunterſtütung, welche 
König Franz II. den Opfern des Ausbruchs des Veſups geſchickt 
hatte, iſt unbegründet. Der König hatte das Geld nicht an die Mu⸗ 
nizipalität geſchickt; jein Vermittler war der Kardinal Riario Sforza, 
der das Geld durch Geiſtliche vertheilen ließ. 8 

— ([Meuchelmord.] Die „Perſeveranza“ meldet, daß 
Mgr. Ciuffa, Präſident des Zivilgerichts von Rom, ermordet 
worden iſt. Der Mörder, Namens Farroni, wurde auf Befehl 


Turin, 31. Januar. [Miniſterielles Rundſchreiben.! 
In einem an die ſicilianiſchen Präfekten bei Gelegenheit der Auf⸗ 
hebung der Statthalterſchaft gerichteten Rundſchreiben ſagt der 


Miniſter des Innern, dem Praͤfekten ſeien die geheimen Umtriebe 


bekannt, deren Zweck darin beſtehe, der Verwaltung, ſo wie der 


Stimmung unter ihnen erzeugen. — In den hileſigen offiziellen 


Kreiſen widerlegt man die Nachricht, daß der Graf d' Eu, Sohn des 
Hezogs von Nemours 
vorgeſchlagen worden fei. — Im gegenwärtigen Augenblick organi⸗ 
firt man hier ein großes muſikaliſches Felt, das am 23., 25. und 
27. Juni im Kryſtallpalaſte ſtattfinden ſoll. Man will die Werke 
Händels aufführen laſſen. Ein ungeheures Orcheſter ſoll dabei 
mitwirken. — Im franzöſiſchen gelben Buche lieſt man: „Die 


von Spanien für den mexikaniſchen Thron 


nationalen Einheit Hinderniſſe in den Weg zu legen, und er fordere 
ſie auf, Vorſchläge zur Vereitelung dieſer Umtriebe zu machen und 


nöthigenfalls das zur Auftechthaltung der öffentlichen Sicherheit 


Zusammenkunft der beiden Souveräne zu Villafranca, welche dem 


Kriege in Italien ein Ende gemacht hat, wird durch eine Denkmünze 


verewigt werden, die in dieſem Augenblicke der Vollendung enl⸗ 


gegengeht.“ — Der Linienſchiffskapitän Guillain iſt, an Stelle des 
abberufenen Oberſtlieutenants Durand, durch kaiſerliches Dekret 
vom 14. Dez. v. J. zum Gouverneur von Neu⸗Caledonien ernannt 
worden. — Das in Conſtantine (Algerien) erſcheinende Blatt „In⸗ 
dependant“ halte ſich in mehreren nicht unterzeichneten Artikeln 
erlaubt, die Inſtitutionen der Aſſiſen und Friedensgerichte in Al⸗ 


angeſtellte Perſonal zu modifiziren. 

Rom, 29. Jan. [Eiſe 5 fnung.] Geſtern fand 
die feierliche Etoͤffnung der Eiſenbahn von Rom nach Geprano ſtatt. 
Die Einjeguung wurde durch den Almoſenier des heiligen Vaters 
in Gegenwart der Kardinäle Antonelli, Altieri und Mertel vorge⸗ 
nommen. Die Minifter des Papſtes, ſowie Herr v. Lavalette, Ger 
neral Goyon und alle franzöſiſchen Generale waren zugegen, und 
alle dieſe Perſönlichkeiten begaben ſich, mit Ausnahme des Herrn 
v. Lavalette in Waggons nach Velletri. Die Eiſenbahngeſellſchaft 
gab ein Bankett zu 214 Kouverts. Abends um 7 Uhr kehrte der 
Zug nach Rom zurück. Der Erfolg iſt vollkommen. 


Amerika. 
Newyork, 17. Januar. [Die Niederlage der Re⸗ 
gierungstruppen bei Port Royal] iſt immer noch ein 


Gerücht, welches hervorgerufen wurde durch füdftantlihe Mitthei⸗ 
lungen, denen zufolge General Stevens durch die Konföderirten 
unter General Lee geſchlagen worden war, bei welcher Gelegenheit 
ihm 300 Mann ertranken und mehrere hundert Mann gefangen ge⸗ 
nommen fein ſollen. Wenn es wahr ift, daß dies am 2. oder 3. Jan. 
geſchah, jo müßte die Nachricht in den Newyorker Zeitungen, die 
ſchon bis zum 15. vorliegen, geradezu unterdrückt worden deln 

— [Vom Spezlalkorreſpondenten der „Times “], 
William Ruſſell, iſt wieder eine Reihe von Brieſen aus Newyork 
eingegangen, denen wir Folgendes entnehmen: 14. Januar. Faſt 
ſcheint es, als ob die Eutlaſſung des Kriegsminiſters Cameron bloß 
das Signal zur Auflöſung des Lincolnſchen Kabinets ſei. Ein der⸗ 
artiged Ereigniß hatte ich vor mehreren Wochen ſchon in Ausſicht 
geſtellt, war aber dafür hier arg zurechtgewieſen worden. Mit Ca⸗ 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


meron müſſen Andere ausſcheiden. Der Präfident tritt mit Ente | 


ſchiedenheit auf, und ſollte es zu einem Kampfe zwiſchen Seward 
und Staunton kommen, ſo kann kein Menſch vorausſagen, welche 
Wendung dieſer nehmen wird. Die „Trent“⸗Affaire hat ihren bit⸗ 
teren Bodenjag zurückgelaſſen. Hohe und Niedrige ſind noch zur 
Stunde darüber einig, daß Amerika unter günſtigeren Verhältniſſen 


i nen Kommi imm r herausgegeben hätte und 
die gefangene ſſare nimmermehr herausgegeben hätte und a 


daß es die Schmach werde rächen müffen, gleichgültig auf weſſen 
Seite das Recht geweſen jei. Gott bewahre mich, daß ich den Ame⸗ 
rikanern hier Gedanken unterſchiebe, die ihnen fremd find: man 
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a) zu den laufenden Bedürfnißen 38,541,747 Thlr., b) zu den einmaligen Be⸗ 


dürfniſſen 1,819,357 1 yo 40,364,104 Thlr. Der Etat für 1862 


würde ſomit ein Mehr von 1,848,477 Thlen, erfordern, darunter 246,492 Thlr. 
zu einmaligen Ausgaben. Dieſer Mehrbedarf findet vorzugsweiſe ſeine Be⸗ 
gründung in der Verſtärkung der neu errichteten Infanterie⸗Regimenter auf die 
volle Etatsſtärke, eine Maaßregel, welche mit dem Einſtellungs⸗Termin der Re⸗ 
kruten im Jahre 1861 ins Leben getreten ift. Es waren daher in dem Etat für 
das letztgenannte Jahr die bezüglichen Ausgaben nur vom 1. November ab, alſo 
für nur 2 Monate in Anſatz gebracht, während die Etats⸗Erhöhung pro 1862 
für das volle Jahr zu veranſchlagen war, Ferner find die Koſten zur Formation 
von 8 Linien⸗Eskadrons mit dem 1. Okt. 1562, wie ſolche nach dem urſprüng ⸗ 
lichen Organiſationsplan beabfichtigt worden, aufgenommen. In Berückſichti⸗ 

ung der enen Finanzlage des Staates hat jedoch die königl. Staatsregierung 
im ür verpflichtet erachtet, des Sorg, ten zu erwägen, ob und durch welche 
Maaßregeln die für die Armee im Jahre 1862 veranſchlagten Ausgaben zu er⸗ 
mäßigen fein möchten, und zwar ohne die Heeresorganiſation in ihrem ‚Pringipe 

u gefährden. Demgemäß ift: 1) auch für 1862 die Errichtung von 8 Linien- 

skadrons noch auszuſetzen beſchloſſen, 2) eine frühere als die gewöhnliche Ent⸗ 
laſſung der Reſerven und ſpätere als bie gewöhnliche Einſteklung der Rekruten 
und 3) eine Beſchränkung der e angeordnet worden. Durch dieſe 
Allerhöchſten Beſtimmungen ermäßigt ſich der für 1862 veranſchlagte Bedarf 
um 1,521,181 Thlr. eluſchlleßlich elner Summe von 239,187 Thlrn. zu ein ⸗ 


maligen Ausgaben. Dieſem Betrage ind hinzuzurechnen die für vakante Stellen, 


namentlich am Offizier ⸗Etat, 5 ae Erſparniſſe mit 251,695 Thlr. 
Es giebt dies zuſammen einen Minderbebarf von 1,772,876 Thlen, Der für 
1862 veranſchlagte Bedarf von 42,209,581 Thlrn. den ö Bite daher nach Ab» 

Summe auf 40,436,705 Thlr. Derſelbe überſchreitet 


ſomit den für das Jahr 1861 bewilligten Betrag von 40,361,104 Tylrn. nur 


leſe bloß was die Zeitungen ſchreiben und wie die Maſſe ſich aus⸗ 


ſpricht. Dieſe Maſſen find jetzt geſchmeidig, denn ſie fühlen die 
ſtarke Hand der Regierung auf ihren Schultern. Mr. Lincoln ſeiner⸗ 
ſeits iſt zu Opfern bereit, aber mit Camerons Entlaſſung iſt noch 
nicht genug gethan, ihm wird Welles wahrſcheinlich folgen müſſen, und 
was dann? Soll der Präſident ſein Kabinet mit dem Sauerteig 
der alten Demokratenpartei verſetzen, die im Kongreß wieder mäch⸗ 
tig wird? In Zeilen wie die gegenwärtigen bildet ſich regelmäßig 
eine Girondiſtenfraktion heraus, welche die Mitte halten will, und 
am Ende zu Grunde geht, weil ſie zwiſchen den beiden Mühlſteinen 
der beiden äußerſten Parteien zermalmt wird. Der Präfident, den 
es nach einem ſolchen Girondiſtenamt nicht gelüſtet, ſucht ſich durch 
Annaherung an die demokratiſche Partei zu ſtärken und hat dieſe 
durch die Ernennung Stauntons, den ſie nicht ſowohl als Partei» 
mann, denn als redlichen Charakter hoch hält, zu Dank verpflichtet. 
Schon waren die allgemeinen Klagen über Korruption und Käuf⸗ 
lichkeit gegen die Spißen der Armee- und Flottenverwaltung jo ge- 
waltig geworden, daß ſie ihren Ausdruck im Kongreſſe fanden. Es 
waren dies Klagen, denen keine europälſche Regierung die Stirne 
bieten könnte, und doch klagen die Amerikaner, daß ſie von Aus⸗ 
ländern falſch geſchildert werden. Es iſt dies theilweiſe wahr, denn 
ſo arg malte ſie noch keiner, als ſie ſelber täglich thun. Hat doch 
erſt dieſe Woche ein Newyorker Alderman erklärt, daß er die ganze 
geleggebende Verſammlung von Albany für 8000 Doll. beſtochen 
hatte, eine Erklärung, die vom verſammelten Stadtrath mit großer 
Heiterkeit aufgenommen wurde. Ein vielverbreitetes Newyorker 
Blatt ſchreibt in derſelben Woche: Das Wort „Lügner“ ſollte hin⸗ 
fort nur auf Leute aus dem gemeinſten Pöbel und auf Kongreß⸗ 
mitglieder angewendet werden, und was Beſtechungsklagen anbe⸗ 
ttifft, hört man ja ſeit Monaten von ihnen am allermeiſten reden. 
Dieſe waren es nun allerdings nicht, die Camerons Entfernung 
veranlaßten; er mußte ausſcheiden, weil ſeine Aeußerungen über 
die Sklavenfrage ein weiteres Zuſammenwirken mit Mr. Lincoln 
und General M'Clellan nicht geſtatteten, weil dadurch die Aboli⸗ 
tioniſten aufgemuntert wurden, weil die Kentuckyaner geradezu 
vom Präſidenten ſeine Entfernung forderten. — 15. Januar. 
Die „Newyork Times“ zitirt heute, um zu beweiſen, daß Seward 
nie Abſichten auf Kanada hatte, Stellen aus Briefen, die er im 
Jahre 1857 an das „Albany Evening Journal“ geſchrieben hatte. 
Damals war er auf einer Erholungsreiſe in Kanada begriffen, und 
in einem Briefe ſagte er: den Gedanken, daß Kanada bald den 
Vereinigten Staaten angehören werde, ſei er auf dieſer Reiſe los 
geworden; vielmehr — er jetzt, daß dies niemals geſchehen 
werde, daß Kanada aber auch auf die Länge nicht engliſches Beſitz⸗ 
thum bleiben könne. Wahrſcheinlich werde es ſich zu einer Art pro⸗ 
teſtantiſchen zipiliſirten Rußland herausbilden; deshalb „jollten 
die Vereinigten Staaten ſich der Botmäßigkeit Kanada's verſichern, 
ſo lange es noch jung ſei und ſeine Zukunft nicht ahne.“ Daraus 
ließe ſich eben ſo gut beweiſen, daß er Kanada inkorporiren will, 
als daß er dieſen Gedanken über Bord geworfen hat. Seward hegt, 
wie mir ſcheint, innerlich viel Achtung und Bewunderung für Eng⸗ 
land, ohne dieſe auf deſſen Regierung und ſoziales Syſtem auszu⸗ 
dehnen. Daß er und die Anderen auch vor den Kanadiern größeren 
Reſpekt bekommen haben, ſeit ſie deren Kriegsrüſtungen erfuhren, 
geht aus tauſend kleinen Andeutungen hervor. Sein Antrag, die briti⸗ 
ſchen Truppen durch Maine marſchiren zu en iſt in der That mehr 
als höflich; auffallenderweiſe wird in den hieſigen Blättern davon ſehr 
wenig geſprochen. — 16. Jan. Meine wiederholt gemachte Prophe⸗ 
eiung von der Einſtellung der Baarzahlungen iſt 2 Neu 
dürfte Ihnen aber ſein, daß der Entwerthung der Banknotenmit Mili 
tärgewalt entgegengetreten wird. Zur Begründung dieſer Angabe diene 
Folgendes: Ein Kompagnon des Hauſes Gebrüder Harpner iſt 
vorigen Freitag verhaftet worden, weil er beim Verkauf ſeiner Waa⸗ 
ren die Staatsſchatznoten nur zu einem Diskonto von 5 Proz. unter 
dem Nominalwerth annehmen wollte. Er wurde dem Militärgericht 
überwieſen und der Militärgouverneur, General Montgomery, hat 
entſchieden, daß Jedermann, der Staatsnoten entwerthet, oder ihrer 


Zirkulation hinderlich iſt, verhaftet und beſtraft werden ſoll. Trop- | 


dem wollen in einzelnen Truppenlagern die Händler Staatsnoten 
nur mit 10—12 Proz. unter pari annehmen. 


om Landta 90 e. 

Mit dem Staatshaushalt pro 1862 iſt den beiden Häuſern des Landtages 
folgende Denkſchrift zum Hauptetat der Militärverwaltung zugegangen: In der 
Dentichrift Hauptetat der Militärverwaltung pro 1861, welche dem Staatd- 
haushalts⸗Ctat für das Jahr 1861 beigefügt worden, fo wie in den Motiven zu 
dem Geſetze, betreffend die Abänderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen 
des Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte vom 3. Septbr. 1814, iſt 
die gebieteriſche Nothwendigkeit einer Verſtärkung des ſtehenden Heeres, fe wie 
der hieraus als erforderlich ſich ergebenden Umgeſtaltung der Verpflichtung für 
den Dienſt im ſtehenden Heere und in der Landwehr ausführlich dargelegt worden. 
Es erſcheint daher nicht erforderlich, hierauf an dieſer Stelle nochmals zurückzu ⸗ 
kommen. Dagegen wird ſpeziell in Bezug auf den Hauptetat der Militärver⸗ 
waltung für das Jahr 1862 Folgendes bemerkt. Für dafſelbe ſtellt ſich der Koften- 
aufwand der verſtärkten Heeres⸗ Formation heraus auf: a) für die laufenden 
Bedürfniſſe 40,143,732 Thlr., b) für die einmaligen Bedürfniſſe 2,065,849 Thlr., 
zuſammen 42,209,581 Thlr. Der durch das Gejeg vom 22. Juni 1861 feſtge · 
ſtellte Staatshaushalts-Etat für das genannte Sahr bewilligte für die Armee: 


ĩZHV— — nn ship ᷓ—6——ä . — — — 


noch um die geringe Summe von 75,601 Tölrn. Von dieſem Mehrbetrage 
müſſen jedoch noch 13,300 Thlr. zurüdgerechnet werden, welche zu Beſoldungs⸗ 
verbeſſerungen aus der im Staatshaushalts-Etat für 1861 zu dieſem Zwecke ent⸗ 
haltenen Summe von 225,000 Then. auf den Militär-Etat für 1862 nur über ⸗ 
tragen worden ſind. Das eigentliche Mehr pro 1862 ſtellt ſich daher auf nur 
62,301 Thlr. heraus, darunter zu einmaligen Ausgaben 7,305 Tylr. Es ver- 
bleibt ſomit zu den laufenden Ausgaben ein Mehr von 54,996 Thlrn. Die kgl. 
Staatsregierung vermeint durch Diele, wie ausdrücklich bemerkt wird, nur tem» 
porären Maaßnahmen den Militär-tat pro 1862 auf das unabweisliche Be⸗ 


bürfniß beſchränkt zu haben. 


Herrenhaus. 

Berlin, 1. Febr. (5. Sigung!] Der Präfident Prinz zu Hohenlohe. 
Ingelfingen eröffnet die Sitzung um 1)/, Uhr. Die Tribünen, namentlich die 
der Ab zeordneten, find beſucht. Diehrere Offiziere befinden ſich auf denſelben. 
Am Miniſtertiſche: Graf Püdler, Graf Schwerin, v. Roon, v. Bernuth und 
Komm. Oberſt v. Boſe. Der Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht 
der Kommiſſion über den Gefegentwurf, betreffend die Abänderung und Ergän« 
zung einiger Beſtimmungen des Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegedienſt 
vom 3. Septbr. 1814. Berichterſtatter Frhr. v. Buddenbrock. Die Kommiſſion 
hat (wie ſchon erwähnt) einſtimmig die Annahme des Geſetzentwurfs beantragt, 
ohne irgend eine Veränderung zu beantragen. — Nach Erledigung mehrerer 

eſchäftlicher Mittheilungen wird ein Schreiben des Miniſters des Innern ver ⸗ 
eſen, welches die Anzeige des im vorigen Jahre erfolgten Todes des Grafen 
Pourtalès enthält. — Auf Vorſchlag des Dräfidenten wird, nachdem der Finanz- 
miniſter mitgetheilt, daß 250 Exemplare des Staatshaushalts dem Herrenhauſe 
zur Verfügung geſtellt, und die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes be» 
reits ihr erſtes Protokoll dem Herrenhauſe hat zugehen laſſen, beſchloſſen, die 
Budgetkommiſſion zu wählen. Ebenio beſchließt das Haus die Kreisordnungs⸗ 
kommiſſion um 5 Mitglieder aus den Provinzen Poſen und Weſtfalen zu ver- 
ſtärken. — Dem Haufe wird endlich die Anzeige vom Ableben des Prinzen von 
Schönaich⸗Karolath gemacht, worauf bie Berathung über das Mllitärgeſetz be⸗ 
ginnt. Der Referent entwickelt die Anfichten der Kommiſſton. Das Geſetz 
von 1814 fei in einer glorreichen Zeit gegeben, wo Preußen das fremde Joch ab- 
eworfen unter der Führung feines Könige, Unſer jetziger Monarch trete in die 
Btapfen feines hohen Vaters, indem er die damalige Geſetzgebung den Be⸗ 
dürfniſſen der Zeit anpaſſe. Bereits früher habe das Haus ſich für die Heeres⸗ 
organiſation erklärt. Der Geſepentowef ſchließe ſich dieſer an. Die Kom⸗ 
miffion theile mit Sr. Majeftät den Wunſch, daß die Armee das preußiſche 
Volk in Waffen werde. Er ſchließt mit dem Vorſchlage, die Generaldiskuſſton 
mit der Diskuſſion über 8. 1 zu verbinden. Das Haus tritt dem Vorſchlage 
bei; es findet aber keine Diskuſſton ſtatt, der $. 1 wird einſtimmig angenom⸗ 
men; ebenſo die 88. 2, 3 und 4 und hierauf der ganze Entwurf einſtimmig. — 
Graf Rittberg beantragt die Niederſetzung der um 3 Mitglieder zu verſtärkenden 
Juſtizkommiſton; der Präſident ſchließt ſich dem Antrage an, dem im Haufe 
kein Widerſpruch begegnet. Schluß der Sitzung 1 Uhr 40 Min. Nächſte 

Sitzung unbeſtimmt. 

Haus der Abgeordneten. 

— Der in der N 29. Jan. eingebrachte Antrag des Abgeordneten 
Wachler lautet wörtlich: „Das hohe Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: den 
anliegenden Entwurf eines Geſetzes, betreffend die gerichtliche Verfolgung von Bes 
amten wegen Amts, und Dienſthandlungen anzunehmen.“ In den Motiven wird 
ausgeführt: Die Beſeitigung des Geſetzes vom 13. Febr. 1854, betreffend die Kon ⸗ 
flikte bei gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts. und Dienſthandlungen gehört zu 
den dringendſten und berechtigſten Wünſchen des Landes und iſt daher zur drehe 
Befriedigung deſſelben bereits in der vorjährigen Sitzungsperiode von der kgl. 
Staatsregierung ſelbſt beantragt und von dem Abgeordnetenhauſe mit großer 
Majorität beſchloſſen worden. Das gedachte Geſeß, welches mit dem Geiſte 
des Art. 97 der Verfaſſungsurkunde nicht vereinbar ift, widerſtreitet den Er⸗ 
forderniſſen des zu erſtrebenden Rechtsſtaates, indem es die Entſcheidung der 
Frage, ob ein Beamter die Grenzen ſeiner Amtsbefugniſſe innegehalten reſp. 
Handlungen, zu denen fein Amt ihn verpflichtet, unterlaſſen habe, der Kogni⸗ 
tion des kompetenten Richters entzieht und einem nicht aus unabbängigen Rich⸗ 
tern beſtehenden Kompetenz» Gerichtshofe überweiſt. Daß hiezu auch ein praf- 
tiſches Bedürfniß nicht vorliegt, iſt von der kgl. Staatsregierung ſelbſt aner⸗ 
kannt worden; für die Beſeitigung des gedachten Geſetzes ſpricht auch der 
Grund, daß ohne dieſelbe die in der gegenwärtigen Sitzungsperiode von der 
kgl. Staatsregierung vorgeſchlagene nee der Anklagebefugniß des Ver⸗ 
letzten im Strafprozeſſe ihren Zweck zum Theil verfehlen würde. Abgeſehen 
hiervon erfordert auch die beabſichtigte Aenderung der ländlichen Polizeiverwal⸗ 
tung in den ſechs öſtlichen Provinzen die Aufhebung des mehrerwähnten Ge⸗ 
ſetzes, wenn die Polizeiverwaltung mit Vertrauen in die Hände der durch den 
gerechten Geſetzentwurf dazu berufenen Organe gelegt werden ſoll. Unterſtützt 
iſt der Antrag durch: v. Arnim, Baier, v. Benda, Bering, Borſche, Bürgers, 
Calow, v. Carnall, Delius, v. Diederichs, Freiherr v. Diepenbrock- Grüter, 
Dierſchke, Freiherr v. Eſenbeck, Dr. Fellenberg, a v. Funk, Götz, Häger, 
v. Hartmann, v. Kathen, Kautz, Kette, Kleemann, Kleinwächter, Knövenagel, 
Koch, Krauſe (Magdeburg), v. Leipziger, Dr. Lette, zur Megede, Model, 
Nemitz, Nitſchke, Ditow, Paſewaldt, Richter, Freiherr v. Richthoſen (Strie⸗ 


en) Freiherr v. Richthofen (Jauer), Rieboldt, Riemann, Ritter, Robert⸗ 


ornow, Dr. v. Rönne (Glogau), Dr. Roepel (Breslau), v. Roſenberg⸗Lipinsky, 
v. Saucken (Julienfelde), v. Saucken (Labiau), Graf v. Schack, Schanz, Dr. 
Schubert. Sehmsdorf, Dr. Simſon, Strohn, Thaine, Wagener, Wahle. 
— Die deutſche Fortſchrittspartei im Haufe der Abgeordneten zählt jetzt 
(wie ſchon erwähnt) 80 Mitglieder. Die Namen ſind: Bahn, Baud „Becker, 
Behrend, Dr. Beitzke, Dr. Bender, Bernbardi, Bresgen, Buchholz, Caspers, 
Chomſe, Coupienne, Dieſterweg, Duncker, Faucher, v. Forckenbeck, Forſte 
mann, Frentzel, Dr. Freſe (Minden), Gortzitza, Groote, Haebler, Hagen, 
Heidenreich, v. Hennig (Graudenz), v. Hennig (Straßburg), Hirſchberger, 
Hoffmann, v. Hoverbeck, John, Kalau von dem Hofe, Kerſt, v. Kirchmann, 
Klotz, Dr. Koſch, Krieger (Berlin), Krieger (Goldapp), Leue (Gummers⸗ 
bach), Lietz, Löwe (genannt Meier zu Wachtrup), Ludewig, Dr. Lüning. 
Martiny, Mellien, Michaelis, Müllenſiefen, Oppermann, Papendieck, Pari⸗ 
ſius (Gardelegen), Parriſius (Weſt⸗ Havelland), Dr. Paur, Pitzker, Poſt, 
Prince- Smith, Qual, Raftauf, Neimnig, Römer, v. 9. — — en), 
Roepell (Danzig), Runge, Rupp, Salfeldt, Senff, Schmiedicke, Schnel⸗ 
der, Schultze ⸗Delitzſch, Schumann, Schwarz, Soenke, v. d. Straeten, 
Steinhardt, Stephann, Taddel, Tweiten, Belthufen, Virchow, Waldeck, 
Waldhausen, Weeſe. — Der Vorſtand dieſer Fraktion beſteht für die nächſten 
14 Tage aus den Abgg. Behrend, v. Forckenbeck, v. Hoverbeck, v. Nönne 
(Solingen), Schulze, Tweſten, Waldeck. — Die Fraktion des linken Zen⸗ 
trums, weiche ſich auf Grund der „Prinzipien des Programms der deutschen 
Fortſchrittspartei“ vereinigt hat, zählt folgende 20 Mitglieder: Aßmann, beide 
Baſſenge, Berger, Hinrichs, Immermann, Förſter, Gerlich, Krauſe (Züls 
lichau), Larz, Meibauer, Müller (Arnswalde), Müller (Demmin), Mühlen. 
beck, Reſchenheim, Schiebler, Schmidt (Beuthen), Techow, v. Vaerſt, 


vierzig Mitglieder. 


Wachsmuth. Dieſe Fraktion hat keinen Vorſtand; der Vorſitz wechſelt n 
der alphabetiihen Reihenfolge. — Die Fraktion Vedun- Siſfe zählt 8 


Lokales und Provinzielles, 


st Poſen, 2. Febr. [Schwurgericht.] Am 21. v. Mts. kam die An- 
klage wider den früheren e iger Franz Heichel hierſelbſt wegen 
verſuchter Verleitung zum Meineide zur Verhandlung. Der Angeklagte, der be- 
reits durch Erkenntniß des königl. Schwurgerichts zu Poſen vom 


Januar 


1856 wegen Theilnahme an einem Meineide, ſowie wegen verſuchter Verleitung 


zum Meineide mit vier Jahren Zuchthaus beſtraft worden iſt, machte im Jahre 
1860 nach feiner Entlafiung aus dem Zuchthauſe die Bekanntſchaft des a 
machergeſellen Gtanislaus Radzinski. Seit dieſer Zeit ſuchte der Angeklagte 
den R. au ih zu ziehen, indem er ihn zu häufigen Beſuchen aufforderte und 
jedesmal mit Eſſen und Trinken bewirthete. Eines Tages eröffnete der Ange⸗ 
klagte dem R., daß derſelbe gut leben könne, wenn er mit ihm einverſtanden 
wäte. Zugleich fragte der Angeklagte, ob R. ſich ſelbſtändig zu etabliren im 
Stande ſei, und als dieſer die Frage mit dem Bemerken verneinte, daß es ihm 
an den nöthigen Mitteln fehle, erklärte der Angeklagte, daß er ihm dazu ver⸗ 
helfen werde. Hieran knüpfte er die Aufforderung, R. ſolle in einem von dem 
Angeklagten gegen einen nicht genannten Juden anzuſtrengenden Prozeſſe vor 
Gericht eidlich bezeugen, daß er zugegen geweſen, als der Jude ihm verſprochen, 
die ſchuldige Summe an einem beſtimmten Tage abzugeben. R. ging auf das 
Verlangen des Angeklagten zwar ſcheinbar ein, der Plan iſt Mbeſſen nicht zur 
Ausführung gekommen. Später unterhielten ſich der Angeklagte und R. eines 
Tages über den nicht lange vorher am 24. Dezember 1860 verſtorbenen Gerichts- 
Exekutor Koſtrzewski. Bei dieſer Gelegenheit theilte der Angeklagte dem R. 
mit, daß ihm Koſtrzewski 350 Thlr. aus einem Darlehn ſchuldig geweſen ſei. 
Er wolle jet die Wiitwe und Erben des Koſtrzewski auf Zahlung dieſer Summe 
verklagen und R. ſolle in dieſem Prozeſſe gegen Empfang von 50 Thlr. vor 
Gericht eidlich bezeugen, daß er eines Abends mit Arbeit zum Angeklagten ge⸗ 
kommen ſei, hier den Koſtrzewski be und gehört habe, wie K. verſpro⸗ 
chen habe, daß er die ſchuldigen 350 Thlr. dem Angeklagten an einem beſtimm⸗ 
ten Tage zahlen werde. Dieſe Thatſachen zu deren eidlichen Bekräftigung der 
Angeklagte den R. ſomit aufgefordert hat, ſind unwahr, wie dies der Angeklagte 
ſelbſt nicht in Abrede geſtellt hat. Er hat nun zwar behauptet, R. habe 

im Gegentheil ſelber zur Ableiſtung dieſes falſchen Zeugniſſes in dem Proz 
wider die Wittwe und Erben des Koſtrzewski wegen 350 Thlr., welchen Hei⸗ 
chel ausweislich der betreffenden Prozeßakten thatſächlich unter dem 15. Juli 
1861 angeftrengt hat, erboten und fei von ihm, dem Heichel, abgewieſen wor ⸗ 
den. Indeſſen wird die Ausſage des R. durch die nachfolgenden Umſtände in 
hohem Grade unterſtützt. Heichel hat, als er im hieſigen Gefängniſſe in Haft 
gehalten wurde, wiederholentlich den Verſuch gemacht, mit einer een Pau⸗ 
line Heyn, feiner Wirthſchafterin, die er als 41 0 darüber in Vorſchlag ge- 
bracht hatte, daß er dem Koſtrzewski wirklich 350 Thlr. dargeliehen und R Ir 
ihm in dem Prozeſſe mit der Wittwe und den Erben des Koſtrzewski zum fal⸗ 
ſchen Zeugniß erboten habe, in Briefwechſel zu treten. Namentlich hat er einem 
Mitgefangenen, Hermann Bernſtein, zwei geſtändlich an die Pauline Heyn ge⸗ 
richtete Briefe diktirt, welche Bernſtein durch den Gefangenwärter Thomas an 
das Gericht hat abliefern laſſen. In dem einen dieſer mit den Worten: „Liebe 
Pauline!“ überſchriebenen Briefe theilt Heichel der Pauline Heyn ſeine Ausſagen 
vor dem Unterſuchungsrichter mit, giebt die Zeugen an, auf die er ſich berufen 
habe, und unterrichtet die Pauline Heyn aufs Allergenaueſte, wie ſie ausſagen 
ſolle, daß fie ſich ganz nach ſeinen Ausſagen richten und vor Gericht recht 
„forſch“ auftreten müſſe. An und für ſich ſchon iſt es im höchſten Grade un⸗ 
wahrſcheinlich, daß H. dem K. überhaupt ein Darlehen von 350 Thlr. gegeben 
habe. Der verſtorbene Exekutor K. hatte, wie deſſen Wittwe bekundet, mit 
9. gar keinen Verkehr, und dennoch will H. demſelben eine für die Verhältniſſe 
Beider jo bedeutende Summe ohne jedes ſchriftliche Empfangsbekenniniß auf 
mehrere Monate dargeliehen haben. Abgeſehen davon, — 5. zur Zeit, wo 
er das Geld hergegeben haben will, etwa Mitte Oktober 1860, gar nicht die 
erforderlichen Mittel. Er hat einräumen müſſen, im Jahre 1860 behufs Be- 
ſchaffung von Darlehnen, Wechſel, im Betrage von 1000 Thlr., ausgeſtellt zu 
haben, namentlich einen ſolchen an Louis Jarecki über 600 Thlr., auf den er 
298 Thlr. baar empfangen hat, ferner einen über 250 Thlr. an Bernhard dewy 
auf den er 200 Thlr., endlich einen an Karl Feldblum und Ueberſcher über 150 
Tylr., auf den er 70 Thlr. erhalten hat. Es iſt ſchwer denkbar, daß H., der 


hiernach ſelber nur unter den größten Verluſten und mit der ſtrengſten Haftbar⸗ 


keit Darlehne ſich zu verſchaffen im Stande war, ein ſolches ohne jede Sicher⸗ 
heit und ſelbſt ohne Schuldſchein an einen ihm nicht einmal befreundeten Men⸗ 
ſchen gegeben haben ſollte. — Die Geſchworenen erachteten denn auch den Ange⸗ 
klagten krotz feines Läugnens des Verbrechens, deſſen ihn die Anklage bezüchtigt 
hat, für ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte ihn dafür zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 4 Jahren und 6 Monaten. — Von den übrigen in dieſer Sitzungs⸗ 
eriode, die am 23. v. M. geſchloſſen wurde, zur Verhandlung gekommenen 
nklagen — usa one Sale 
Die zweite diesjährige Schwurgeridhts-Sigungsperiode nimmt am 3. Mä 
d. J. ihren Anfang. Außerdem beginnen Schwurgerichteſſtzungen in diesem 
Jahre Ben 28. April, 1. Juli, 15. September und 17. November. 
— [Die Verwaltung des Landrathsamtes Wirſitz] iſt vom 
3. 2 Mis. ab dem Regierungs⸗Aſſeſſor Schoulz aus Bromberg übertragen 
worden. 


EO Poſen, 3. Febr. [Das neue Realſchulgebäude. 
Nachdem bereits im Laufe des vergangenen Herbſtes die Funda⸗ 
mentalbauten zu unſerer neuen Realſchule ziemlich weit vorgeſchrit⸗ 
ten find, wird es ſchon jetzt moglich, ſich ein ziemlich klares Bild 
dieſes ſchönen Gebäudes, das allerdings erſt zum Herbſte 1863 
vollendet ſein wird, zu entwerfen. Von der Schützenſtraße wird 
man durch einen kunſtvollen Gitterzaun zunächſt in einen freundlichen 
Garten von 75 Fuß Tiefe eintreten, der durch die Hauptfront des 
Gebäudes begrenzt wird. Dieſes Hauptgebäude erhält eine Länge 
von 125 F., in der Hauptmaſſe eine Höhe von 61 und in den zwei 
Eckthürmen von 77 F. An daſſelbe ſchließen ſich rechts und links 
zwei Flügelgebäude an, die mit Einſchluß der Tiefe des Hauptge⸗ 
bäudes je 111 F. Länge, in ihrer Hauptmaſſe ebenfalls 61 und in 
den Eckthürmen 77 F. Höhe bekommen. Zu derſelben Thurmhöhe 
erhebt ſich der hintere Theil des Hauptgebäudes, gewiſſermaßen als 
Zentrum des Baues denjenigen Theil bezeichnend, in welchem ſich 
die bedeutendſten Räumlichkeiten befinden, nämlich: im Souterrain 
die Turnhalle, darüber das Auditorium für Chemie, dann der 
Zwiſchenſaal und endlich die Aula. Rechts und links von beiden 
Flügeln befinden ſich zwei Wirthſchaftshöfe, zwiſchen beiden Flügeln 
aber liegt der Schulhof. In der Hauptfront des Gebäudes ſind 
3 Eingänge, von denen der Haupteingang in einem Rundbau liegt, 
welcher aus der Mitte der Front herausſpringt und mit einer Flach⸗ 
kuppel schließt. Durch dieſen Rundbau führt eine maſſive, gemölbte 
Treppe bis zum höchften Stockwerke. Alle Treppen überhaupt, Zu⸗ 
gänge und Korridore werden im ganzen Gebäude überwölbt. Da 
die Hauptfront des Gebäudes nach der Straße und nach Süden 
gerichtet iſt, werden die Klaſſenzimmer abwärts von dieſer Front 
gelegt, und zwar mit den Fenſtern meiſtens nach Oſten und Weſten, 
einige davon, beſonders der Zeichenſaal nach Norden, des günſtige⸗ 
ren Lichtes wegen. Alle Zimmer find fo angelegt, daß die längere 
Seite dem Lichte zugekehrt iſt, und daß nur von einer Seite das 
Licht einfällt. Die Höhe der einzelnen Stockwerke beträgt 14 15 F. 
Im Souterrain werden liegen: Das chemiſche Laboratorium, die 
Turnhalle (52½ lang, 34 ½ tief, 16“ hoch), die Kaſtellanwohnung, 
das Karzer und diverſe Holz- und Wirthſchaftskeller, alle diese 
Räume außer der Turnhalle gewölbt. Das Parterre wird enthalten: 
Das Auditorium für Chemie, das chemiſche Kabinet, ein Konferenz⸗ 
zimmer (nach dem Schulhofe hin) 2 Klaſſenzimmer für Serta (für 
je 80 Schüler) 2 für Quinta (für 50 und 80 Schüler), 1 für 
Quarta (für 50 Schüler) und 1 Reſerveklaſſe (für 40 Schüler). In 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


28, Montag, 


dem erſten Stockwerke werden liegen: 1 Klaſſenzimmer für Quarta 
(für 80 Schüler), 3 für Tertia (eins für 50, zwei für je 80 Sch.), 
2 für Prima (eine für 50, die andere für 30 Schület), der Zeichen⸗ 
ſaal mit Vottaum, die Schüler⸗ und die Lehrerbibliothek und ein 
zweites Konferenzzimmer (nach der Straße hin). Das zweite Stock⸗ 
werk wird enthalten: 2 Klaſſenzimmer für Sekunda (eins für 50, 
das andere für 80 Schüler), ein Lehrzimmer für Phyſik nebft Ka⸗ 
binet, die Direktorwohnung nebſt Sprechzimmer und die Aula. 
Letztere erhält 53 F. Länge, 35 F. Tiefe, 28 ½ F. Höhe, im Ganzen 
1855 Quadratfuß Flächeninhalt und in halber Höhe Logen für die | 
Zuhörer. Dieſer Saal ift beinahe jo groß, wie der Saal der Ber⸗ 
liner Realſchule in der Kochſtraße, und bedeutend größer, als der 
Saal der Marienſchule, der nur 1500 Quadratfuß Flächeninhalt 
hat. Die noch höher liegenden Gebäudetheile (in den Thürmen) 


werden enthalten: ein Naturalienkabinet, die Logen und Vorzim⸗ 
mer zur Aula und einige Zimmer der Direktorwohnung. Im Gan⸗ 
zen wird das Gebäude enthalten 14 Klaſſenzimmer für die enorme 
Anzahl von 880 Schülern! Der talentvolle Baumeiſter Schult, 
der den Plan zu dieſem Gebäude entworfen hat und auch die Aus⸗ 
führung leiten wird, hat den Rohbauſtil dafür gewählt, jene Bau⸗ 
art, die im Mittelalter bei uns die herrſchende war und die ſich auch 
am beſten für monumentale Bauten in unſeren Gegenden eignet. 
Zur Anwendung kommt dabei der romaniſche (Rundbo gen-) Stil, 
und wir dürfen wohl erwarten, daß dieſes Gebäude äußerlich und 


innerlich eine wahrhafte Zierde unſerer Stadt werden wird. 

2 Schwerin, 2. Februar. [Abſchiedsfeierz Handwerkerverein; 
Turnverein.] Abends, am 27. v. M. fand zu Ehren des hieſigen Kreisgerichts⸗ 
raths Volbeding, der an das Kreisgericht zu Kempen berufen iſt, eine ſolenne Ab⸗ 
ſchiedefeier ftatt. Es hatten ſich 50—60 Freunde und Verehrer deſſelben aus 
faſt allen Ständen der hieſigen Bevölkerung, auch die meiſten Mitglieder der 
Liedertafel, eingefunden, um dem Scheidenden, der bei der hieſigen Kreisgerichts⸗ 
kommiſſion beinahe 6 Jahre als Richter gewirkt und ſich als ſolcher, wie in 
ſeinem außeramtlichen Verkehr allgemeine ebe und Achtung erworben, die Be⸗ 
weiſe ihrer Verehrung an den Tag zu legen. Während der Tafelrunde wurden 
verſchiedene ſinnige Toaſte in gebundener und ungebundener Rede auf den Ge⸗ 
feierten ausgebracht, während geeignete Vorträge der Liedertafel zur Erhöhung 
der gemüthlichen Feier beitrugen. — Der hieſige Handwerkerverein, deſſen Tha ⸗ 
tigkeit von vornherein eine verfehlte war, inſofern ſie mehr auf beſondere Intereſſen 
und längſt überwundene tendenzlöſe Zwecke ausging, nicht aber die eigentlichen 
Lebensfragen der Betheiligten (geiſtige Bildung, Aſſoziationsweſen ꝛc.) zum 
Ziele feines Strebens machte, hat in Folge der legten politischen Wahlen vollends 
einen ſehr empfindlichen Stoß erlitten. Er ekiſtirt jetzt nur noch mehr dem 
Namen nach, als in der Wirklichkeit. — Dagegen zeig! ich für den im Septem- 
ber von dem Rendanten Schmidt, Kaufmann Ph. Cohn, den Aktuarien Heck 
und Hohenſee gegründete Turnverein ein recht lebhaftes Iniereſſe. Seit den vier 
Monaten jeines Beſtehens zählt er bereits 61 Mitglieder, für unſern Ort eine 
bedeutende Zahl, die noch immer im Steigen begriffen iſt. Es wird an zwei 
Tagen der Woche je 2 Stunden geturnt. Zu den Winterübungen hat die hieſige 
Gilde einen geeigneten Saal im neuen Schützenhauſe bereitwillig hergegeben, 
Der monatliche Beitrag wurde vorläufig auf 5 Sgr. beſtimmt und ein Beitritts⸗ 

eld von 10 Sgr. erhoben. Vorausſichklich wird indeß mit Ende d. J. eine 
Derabje ung des Beitrages eintreten können, ſofern bis dahin die Anſchaffungs⸗ 
koſten für die Turngeräthe ſämmtlich gedeckt find. a 

E Bromberg, 1. Febr. [Verurtheilung; Freiſprechung; Ur ⸗ 
kundenfälſchung.] Die Kriminaldeputation des Kreisgerichts zu Inowrac⸗ 
law hat den kathol. Geiſtlichen Weyng aus Ludzisk (Kr. 
Anre zung der Unterthanen des Staates zum Ungehorſam gegen die Obrigkeit 
am 29. v. Mis. mit einem Jahre Selänynip belegt. — November pr. 
Ummte Weyna nämlich eines Sonntages nach beendetem Gottesdienſte in 
Ludzisk das Lied: „Boe cos Polskę“ an. Der dortige Organiſt erklärte, 
das Lied ſei ein von der k. Regierung verbotenes und ihm daher zu ſpielen nicht 
erlaubt. Da alle Gegenvorſtellungen erfolglos blleben, fo enthob ihn der Geiſt ⸗ 
liche ſeines Organiſtenamtes und forderte die Gemeinde von der Kanzel herab 
auf, ihre Kinder nicht mehr zu demſelben in die Schule zu ſchicken, da er am 
Ende ja auch Lehren gegen die heilige katholiſche Religion verbreiten könnte u. 
w. Mehrere Bauern behielten in Folge deſſen ihre Kinder aus der Schule; 
ja ſie ſagten ſogar in ihrem angefachten religiöſen Eifer, fie würden die Kinder 
nicht mehr in die Schule 4 — wenn ſie auch 100 Thlr. Strafe bezahlen 
müßten. Einige über fie Seitens des Landrathsamtes verhängte Schulſtrafen 
haben die Bethörten indeß bald zur Vernunft gebracht, und ihre Kinder beſuchen 
die Schule jetzt nach wie vor. Ein ähnlicher Fall iſt von Wepna noch in einem 


nowraclaw) wegen 


Bekanntmachung. 
7. Verlooſung der Staats-Prämien⸗ 
Anleihe vom Jahre 1855 betreffend. 
Ju der geſtern und heute öffentlich bewirkten 
Berloofung der Staatspränien-Anleihe vom 
hre 1855 find auf diejenigen 2000 Schuldver⸗ 
zeibungen, welche zu den am 16. September 
J. gezogenen 20 Serien gehören, die in der 
Iltegenden Liſte — — Prämien gefallen. 
Die Beſitzer dieſer Schuldverſchreibungen wer⸗ 
den aufgefordert, den Betrag der Prämien 
vom 1. April d. J. ab 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr bei 
er Staateſchulden⸗ Tilgungskaſſe bierſelbſt, 
Oranienftraße Nr. 94, gegen Quittung, wozu 
Formulare daſelbſt unentgeltlich verabfolgt wer- 
un und gegen Rückgabe der Schuldverichreir 


Serie 1. 9. 63. 100. 223. 233. 


(6. Verlooſung für 1861.) 


nicht realiſirt. 


v. Wedell. Gamet. Löwe. 


379. 416. 424. 436. 444, 482. 572. 646. 
672. 711. 724. 848. 849. 949. 1086. 1088. 5 
1159. 1266. 1306. 1811. 1383. 1404. 1485. gerichtlich abgeichägt zufolge der, nebſt Hypo⸗ 


ſind viele Schuldverſchreibungen bis jetzt noch 
\ Die Inhaber derjelben werden 
zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die 
baldige Erhebung ihrer Kapitalien erinnert. 
Berlin, den 16. Januar 1862. 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch 
mit dem Bemerken zur Kenntniß des Publikums 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


einem großen Theile unferer jüdiſchen Gemeinde eine nicht geringe Spannung 
über den Ausgang eines Prozeſſes, der feit vielen Wochen in den betreffenden 
Kreijen ein ernſter Gegenſtand der Unterhaltung war. Auf der Anklagebank 
vor der Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts ſaßen nämlich der Dichter 
Julius Koſſarski und der Klempnermeiſter Philipp Fraenkel von hier, beſchul⸗ 
digt der Störung des Gottesdienſtes im Tempel reſp. der Beleidigung eines 
öffentlichen Beamten. Am 25. September wurden im jüdiſchen Tempel bier⸗ 
ſelbſt beim Gottesdienſte am 7. Tage des Lauverhüttenfeſtes, während der Um ⸗ 
gang um die Thora ſtattfand, die Beiträge zur Beſchaffung von Paradiesäpfeln 
eingeſammelt. Koſſarskt und Fraenkel, Repräſentanten der Synagogengemeinde, 
der orthodoxen Richtung angehörend, vermutheten, man wolle Neuerungen 
treffen, und äußerten ſich laut darüber mißbilligend. Es entſtand in Folge been 
Lärm und Aufregung im Tempel, jo daß der Kantor im Rezitiren des Gebetes 
innehielt. Am Schluſſe des Gottesdienſtes wurde die qu. Sammlung wieder- 
holt und Fraenkel übergab die Beiträge dem Kaufmann S. Davidſohn als Ver⸗ 
waltungsbeamten und dem Kaufmann Jarodzki. Es verlangten hierauf aber 
Koſſareki wie auch Fraenkel die Zählung des Geldes, indem namentlich Letzterer 
öffentlich erklärte, Davidſohn ſei nicht ſicher. Dieſer Vorgang im Tempel 
wurde nun Seitens der liberalen Partei der Juden bei der . Giaatsanwalt⸗ 
Isar anhängig gemacht, welche darin bei K. ein Vergehen gegen 9. 136 und bei 

. ein ſolches gegen 88. 102 und 152 Str. Gef. B. erblickte. Indeß treten 
namentlich Seitens der orthodoxen Judenſchaft ſo viele Entlaſtungszeugen auf, 
daß die k. Staatsanwaltſchaft, gar keinen Strafantrag ſtellte, und ſomit auf 
Freiſprechung der Angeklagten erkannt wurde. — Der hieſigen k. Oſtbahndirek⸗ 
tion wurden kürzlich von einem Reſtaurateur in Danzig einige Fahrbillete zur 
Fahrt von Danzig nach 8 2. zugeſandt, mit dem Bemerken, daß Der⸗ 
enige, dem er dieſe Billete zur * übergeben ſollte, bereits abgereiſt 
ei. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſe Billets falſch und in der Druckerei des hie⸗ 

gen Bahnhofes angefertigt waren. Sie ſollen den echten ganz ähnlich ſehen, 
auch den richtigen Tagesſtempel haben. Die Sache iſt, wie ich höre, der 
Staatsanwaltſchaft zur Unterſuchung übergeben. 


Vermiſchtes. 

* Weber die Exploſion im Auersperg'ſchen Palais ſchreibt man 

der „Wien. Ztg.“ aus Prag, 28. Januar: Den ganzen Tag ſtrö⸗ 
men Schauluſtige nach dem Waldſteinplatze auf die Kleinſeite, die 
Verheerungen zu ſehen, welche heute früh die Gaderplofion am 
fürſtlich Auerspergſchen Palais angerichtet hat. Dieſe Verheerun⸗ 
gen find in der That furchtbar. Bis zum Waldſtein ſchen Palais, 
alſo in eine Entfernung von 60 Schritten, flogen die Glasſplitter 
der zertrümmerten, fingerdicken Fenſterſcheiben (deren an der Vor⸗ 
fronte des Palaſtes nur wenige ganz blieben); in der Mitte des 
Waldſteinplatzes, über dreißig Schritt vom Auerspergſchen Pa⸗ 
lais, liegen maſſenhaft Ziegel und ſonſtige Mauertrümmer auf⸗ 
gehäuft, welche die Gewalt der Exploſion, die gegen den Platz 
zugehende Mauer unter den Lauben durchbrechend, bis dorthin 
geſchleudert hatte. Die Exploſion war in einem ebenerdigen, unter 
den Wohngemächern des Fürſten Auersperg, Präſidenten des Her⸗ 
renhauſes, befindlichen gewölbten Lokale, wo zwei für die Beleuch⸗ 
tung des Palaftes noͤthige Gasmeſſer ſtanden, erfolgt, und zwar mit 
ſolcher Heftigkeit, daß fie nicht nur, wie erwähnt, gegen den Plagz zu 
die Mauer durchbrach und in der Wand gegen die Durchfahrt ſtarke 
Riſſe, oder vielmehr Zerklüftungen hervorbrachte, ſondern auch nach 
oben die Wölbung durchſchlug, ſo daß an dem darüber befindlichen fürſt⸗ 
lichen Wohnzimmer einLoch von mindeſtens zwei Quadratklafter Aus⸗ 
dehnung im Fußboden entſtand. Alle Glasſachen, alles Porzellan⸗ 
geſchirr, daß ſich in dieſem Zimmer befand, iſt zu Scherben zerſplit⸗ 
tert, vom Plafond ein großes Stück des Anwurfs a N 
und ſelbſt im zweiten Stockwerk die Luſtres zerſchlagen. Die Ent⸗ 
Hach aa war Unvorſichtigkeit. Den Gasmeſſern war über 
Nacht maſſenhaft Gas entjtrömt, welches, mit der atmosphäriſchen 
Luft ſich vermengend, eine Menge Knallgas entwickelte. Als nun 
etwa um 9 Uhr früh der Portier unvorſichtiger Weiſe mit einer 
brennenden Kerze in der Hand in das Gemach trat, entzündete ſich 
das Knallgas und brachte die geſchilderten Verheerungen hervor. 
Leider beſchränkte ſich das Unglück nicht auf dieſe. Dem Por⸗ 
tier zerbrach nämlich die Exploſion, ihn weit wegſchleudernd 
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thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 16. Juli 1862 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſkirt werden. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung ihre Befriedigung aus den Kauf. 
geldern beanſpruchen, hiermit aufgefordert, ſich 
damit bei dem Suphaſtationsgericht zu melden. 
Auch werden die dem Aufenthalte nach unbe ⸗ 
kannten Gläubiger: die Frau Sophia Domi⸗ 


Meinecke. etablirt habe. 


anderen Kirchdorfe hervorgerufen worden. — Am Mittwoch herrſchte bier unter ' 


Inſerate und Börfen- Nachrichten. 
Serie 39. 174. 290. 339. 490. 601. 832.1 Auguſta 


1195 Sr. saß, 857, 8, 105 110. 1600 Par a 
1244. 1336. (C. Verlooſung für 1860).] Zacharzew Nr. 21/24 auf 2367 Thlr. 19 Sgr. 
55 * 8 m „18/20 . 1051 9 10 9 


De hochgeehrten hleſigen und auswärtigen — 
Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich hierſelbſt ein 


Material, Tabak: und Wein? 
Geſchäft 
Um geneigtes Wohlwollen und Vertrauen Das 


bittend, werde ich ſtets bemüht fein, daſſelbe 
durch Solidität, jo wie durch pünktliche und 


3. Februar 1862. 


den rechten Unterſchenkel und das Naſenbein, außerdem erlitt der 


Unglückliche Brandwunden im Geſichte, am Kopf und an der rech⸗ 


Faſt funfzig Jahre hat die Zeit verſchlungen, 
Als Deines Tages helle Morgenröthe 
Durch Tyrannei und Willkür durchgedrungen, 
Als Preußens Fürſt das Siegesſchwert geſchwungen, 
Das Banner vor den Heldenſchaaren wehte, 
Begeiſterung erwacht auf Deutſchlands Gauen, 
Sich neu der Freiheit Tempel aufzubauen. 


Der Tempel deutſcher Größe war geſunken, 
Entlaubet Wodans ſchöne Buchenhaine, 
Des Wüthrichs Schaaren ſchnaubten ſiegestrunken, 
Das Hermannsſchwert, es ſprühte Rachefunken; 
Doch auf der Vorzeit grünbemooſtem Steine, 
Da wölbten ſich der Freiheit eh'rne Hallen, 
Wohin der Nachwelt Enkel freudig wallen. 


Der Väter Geiſt durchdrang die Höllennächte, 
Wie Blitzesſtrahl durchzuckt es edle Herzen, 
Ein neuer Hermann hob die kühne Rechte, 
Ein Bannſtrahl traf die fremden Henkersknechte, 
Es galt, die große Scharte auszuwetzen; 
Und aus der Wogen kühngehobnem Schwalle 
Erſtieg das deutſche Volk von ſeinem Falle. 


Ja ſtolzes Reich, die Eichen grünen wieder, 
Du haſt den Kampf um ihren Schutz geſehn. 
Es ſpreizt der Aar ſein glänzendes Gefieder, 
Und freie Lippen ſingen freie Lieder, 
Da wo der Deutſchen freie Banner weh'n. 
Und ſollt' fich einſt der Himmel trübe färben, 
So wird ein Volk für feine Freiheit ſterben. 
Armida Uuhnau. 


Angekommene Fremde. 


Vom 3. Februar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Graf Bninski aus 
Glesno, Lieutenant im 2. (Leib-) Huſaren⸗ Regiment Herrmann aus 
Görlitz, Gutsadminiſtrator Weſſel und Gutspächter Stolze aus Nauen, 
Oberamtmann Boldt aus Neuſtadt b. P., die Kaufleute Schüll aus 
Düren, Dux und Korn aus Berlin, Vogt aus Offenbach, Silbermann 
aus Fürth, Spitz aus Köln, Großmann aus Leipzig, Kuhlmann aus 
Bingen, Lange aus Ratibor und Igel aus Elberfeld. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Adler und Ernſt aus Ber⸗ 
lin, Pfeiffer aus Frankfurt a. M., Müller und Neugaß aus Dresden, 
Gäbert aus Guben und Reinke aus Nakel, Mühlenbeſitzer Vonin aus 
Kadzionka, Gutsbefiger v. Paczkowski aus Kamionka und Fabrikbeſitzer 
Mathieſen aus Penzig. y 

HOTEL DU NORD. Provinzial» Landſchaftsdirektor und Rittergutsbeſitzer 
v. Moraweli aus Kotowiecko, Frau Rittergutsbeſitzer v. Chlapowöla 
aus Rothdorf, die Rittergutsbeſitzer Graf Brzoſtowski aus Kobylepofe, 
v. Morawski aus Jurkowo, v. Krynkowski aus Popowo tamlomo, 
v. Chkapowski aus Rothdorf, v. Euſzezewski aus Polen, v. Rutkowski 
aus Podleſie koscielne und v. Rutkowski aus Lawice. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Grudzielski 
aus Soleczuo, v. Turno aus Skopanowo, dv. Waſielewski aus Cho⸗ 
cicza, v. Klot-Trautvetter aus Wardin und Rohr aus Langengu, die 
Rechtsanwalte v. Trampezyüski aus Schroda und Gromadzitsski aus 
Grätz, Kreisgerichts Sekretär Czaplicki aus Samter, Frau Gutsbe⸗ 
figer Wieſe aus Sienno, Kommiſſarius Ulm aus Lomnitz, die Kauf- 
leute Stephani aus Frankfurt a. O., Eckart aus Berlin, Hennig aus 
Breslau und Schulz aus Barmen. 

SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer v. Szeliski aus Kleparz, Kauf- 
mann Mannas aus Schroda, Deſtillateur Tſchaer aus Wreſchen und 
Gutsbeſitzer v. Pigtkowski aus Pierwoſzewo. 


Gewand Feldſteine werden gekauft, kleine 


Gerberſtraße Nr. 8. 
Ge Nieſen⸗Runkel⸗Nübenſamen, 
fortgezüchtet aus der bekannten ausgezeich⸗ 
neten Breslauer Pohlſchen Gattung, der Schef⸗ 
fel 5 Thlr., die Metze 10 Sgr., verkauft 
C. He e, 
Vorwerksbeſitzer in Kleeko, Kreis Gneſen. 


20 Stück ſtarke gut gemä⸗ 
. Ochſen ſind in der Schol⸗ 
tiſei Nilbau bei Gr. Glo⸗ 


gau ſofort zu verkaufen. 
uf dem Vorwerk Jamkowo bei Schwer 
A ſenz ſtehen 100 Fetthammel zum Weka 


Nähere zu erfahren bei 
Walliſchei Ar 36, 590 ei Jacob Adolph, 


igen nebſt den dazu gehörigen Kupons Ser. I. 
und S über die Zinſen vom 1. April 1861 
welche nach dem Inhalte der Schuldver- 
hreibungen unentgeltlich abzuliefern find, zu 
erheben. 

Der Betrag der etwa fehlenden Kupons wird 
vom Prämienbetrage zurückbehalten. 

Auswärtige, welche die Prämien bei einer 
Regierungs « Hauptlaffe in Empfang zu nehmen 
»ünfchen, haben dieſer die Schuldverfchreibun. 
en vom 1. März d. J. ab einzureichen, und 
—.— bei derſelben ſodann Ben, Bau der 
en am 1. April gegen eine den Empfang 
ende a Staatsjchulden „Tilgungekaſſe beſcheini⸗ 

een 

priftwechiel wegen der Prämien. 

delden Lnnen e nsch Gela, und 
and bet aber Eingaben, welche dieſen Gegen: 
adgefandt ee Welteres portopflichtig zu⸗ 
Aus bereits früher 5% 
serien und zwar a opfer und gekündigten 


Serie 1279. 13280 
looſung für 1880 886 1418, 1441. (1. Ber» 


erie 42. 55. 79. 169 
469. 180. 182. 211. 316. 
245. 800 (1% al 842. 715 722. 815 
e Es 750 827079 für 1857.) 
Serie „ 100. Ber? ö 1 
1121. 1284. 1364. 789. 890. 971. 


3. Verl 8 0 
erte 106. 198. 210. 209. 2828 9 1858.) 


303, 327. 483. 534. 543. 349 6. 

702. 764. 797. 938. 958. ÄD10. 1042. 1084 

1216. 1490. 1487. 1495. (8. Beleg f 
) 


gebracht, daß die Prämienliſte in den Büreaus 
der königlichen Landrathsämter, der Diſtrikts⸗ 
kommiſſarien und der Magiſträte, bei der Re⸗ 
ierungs. Hauptkaſſe, den Kreisſteuerkaſſen, den 

elsgerichts⸗Salarienkaſſen, den Poſtamts. 
kaſſen, den Hauptfteuer- und Steueramtskaſſen 
und den A zur Einſicht ausgelegt 
iſt. Auch wird ein Exemplar der Prämienlifte 
der am 4. Februar c. erſcheinenden Nr. 5 des 
Amtoblattes beigegeben werden. 

Poſen, den 30. Januar 1862. 


Königliche Regierung. 
Toop. 


Bekanntmachung. 

Durch die in Nr. 5 unſeres diesjährigen Amts- 

blattes erfolgende Bekanntmachung iſt die nie- 

dere Jagd für unſeren Verwaltungsbezirk mit 
dem 10. Februar in dieſem Jahre geſchloſſen. 

Poſen, den 27. Januar 1862. 

Königliche Regierung. Abtheilung de 

Innern. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 5. Februar 1862 Vor⸗ 

mittags 10 Uhr ſoll eine Quantität Roggen ⸗ 

tleie u. ſ. w. in dem hieſigen königlichen Maga⸗ 

zin öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofor⸗ 
lige baare Bezahlung verkauft werden. 

Poſen, den 31. Januar 1862. 
Königl. Proviantamt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Oſtrowo. 


Die dem Maurermeiſter Maximilian und 


cella Peskary geb. Bloiſzewska und deren 
Ehemann zu dem obigen Termine hierdurch öf- 
fentlich vorgeladen. 

Oſtrowo, den 5. Dezember 1861. 


——— — — — 
Ein Vorwerk von 300 bis 500 Morgen wird 
zu pachten geſucht. Offerten werden fr. un. 
ter A. P. W. Mlecko poste restante 
erbeten, 2 ER 
Fin Gaſthaus in einer lebhaften Stadt, 
wozu 20 bis 50 Morgen Land gehören, wird 
zu kaufen geſucht. — Offerten beliebe man unter 
der Chiffer 4. . Gueſen poste restante 
fr. einzuſenden. 


Hagelschaden- und Wobiliar- 
Brandversicherungs - Gesell- | sjmal- System 


Schaft 


2u 
Schwedt. 

Den Mitgliedern unserer Mobiliar - Brand- 
Versicherungs - Gesellschaft zeigen wir hier- 
durch an, dass sie für das Jahr 1861 
eine Dividende von 33% Proe. 
der auf dasselbe fallenden Prämienrate zu 
empfangen haben. 


Die Dividendenscheine werden den betref- 
fenden Interessenten im Laufe des Monats 
Februar c. durch den Agenten, welcher ihre 


Versicherungen vermittelt, zugehen. 
Schwedt, den 31. Januar 1862. 
Das Directorium, 


aufmerkſame Bedienung zu verdienen. 
Neutomysl, den 28. Januar 1862. 


Idle Mutterschafe 


gesund, kräftig genährt, 3 bis 6 Jahr alt, 


N. Peikert. W die königliche Domäne Panten, 
i /a Meile von Liegnitz. ILtner. 
Strohhut⸗Waſchanſtalt Err warser Reufundiänder Hund ft eine 
und Färberei zu verkaufen Fiſcherel Nr. 13 bei 
Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß von Faustmann. 


jetzt ab wieder Strohhüte jeder Art bei mir ge Für Vogel Liebhaber 
waſchen, moderniſirt und gefärbt werden. Dieſbin ich mit einer großen Auswahl Harzer Kaua⸗ 
neueſten Modelle find zur Auswahl vorhanden frienvögel hier eingetroffen und zwar im Hotel 
J. Karaskiewiez, Breslauerſtr. 15. Buduig. A. Hirelschmer, 


ie anerkannt besten und vorzüglich dauer- 
haft gearbeiteten Brückenwaagen in allen 
Dimensionen, nach Decimal- und Cente- 
(letztere von 100 Cu. an), be- 
sonders für die Landwirthschaft, empfiehlt un- 
ter Garantie die Brückenwaagen- Fabrik und 


Maschinenbau- Anstall von 
A: C. Herrmann 
in Berlin, Klisabeihsirasse Nr. 19. 


Apfelwein, 0 Sar 3 She a. | eee fee Taftlbutter 
a Pfd. 10 Sgr. empfangen wö⸗ 


\ anz vorzüglich, 10 Fl. 
Borsdorfer⸗, Fahr Aar 4 Te ara P 
Apfelweineſſig, Fl. 2 Sg., Ant. 2½¼ Thlr. exkl. chentlich am Dienſtag und Freita 

Auswärtige Aufträge werden gegen Baarſen⸗ N. F. Meyer $ Co. 
dung oder Nachnahme beſtens effektuirt. Wilhelmsplatz ?, 7 
Berlin. F. A. Wald, Hausvogteiplatz 7. 


u Saghonig in beiter 
billigſt bei 


M. Brandenburg, Wronkerſtraße 19. 


Qualität Arn 15. Februar c. Verlooſung der Frei · 
burger Prämienanleihe à 15 Frks. (4 Thlr. ). 

Gewinne von 60,000 bis 17 Frks. abwärts. 

ni: dieſer Prämienanleibe find Stücke in Kom. 

— miflion bei 

Lotterlelooſe bei Mae, Schleuſe 11, Berlin. S. Zitthauer, Friedrich sſtraße 338. 
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Hamburg⸗Amerikaniſche Packetf. Akt. Geſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Pork, 


eventuell Southampton anlaufend: 
Poit - Dampfihiff Boruſſia, Capt. Trautmann, am Sonnabend den S. Februar, 


ammonia, Schwenſen, am Sonnabend den 22. Februar. 
. ayonia, Ehlers, am Sonnabend den 8. März. 
. . Bavaria, Meier, am Sonnabend den 22. März, 

. Teutonia. Taube, 8 * Sonnabend den ehr 
aſſagepreiſe: Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. wiſchendeck. 
Rach sont Pr. Ert. Thlr. 150, Pr. Ert. Thlr. 100, Pr. Ert. Thlr. 60. 

Nach Southampton Pfd. St. 4 Pfd. St. 2. 10, Pfd. St. 1. 5. 


Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte und unter 1 Jahr 3 Thlr. Pr. C 


Näheres zu erfahren bei August Bolten, 
PEN! Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 

fo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung 
gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten 


H. C. Platzmann 
in Berlin, Louiſenplatz Nr. 7. 


2 «4„%ö“ EIERN ENEEEERESEREREEGEN 
Wenn 8/9 ſind 3 Zimmer u. Küche u. ein Sdedeess ness 


bn apag su Beef Verein junger Kaufleute. 


auonenplatz 10 if ein möblirtes Zimmer. 
mit Kabinet zu vermiethen. Die auf Mittwoch den 5. d. Mis. ange: 
Nrülbelmsplat 8 iſt im 3. € 1 kündigte 
Tr ilbelmsplag 8 iſt im 3. Stock ſofort 1 ein g 85 
W a dramatiſche Vorleſung 
des Hrn, Oberprediger Wentzel 
3 findet 


fach möblirte Stube billig zu vermiethen 
4 Dienſtag den 4. d. Wts. 
8 Abends 8 Uhr 


ioß r 0 de Suxe ſtatt. 
dommisſtelle. Ein gut empfohlener junger im Saale des stel 
5 Mann, dem ſeine Komptoirausbildung er- GOSHSEASKRNDIEREOOHIRNDN 


wünſcht wäre, findet ein gutes Engagement mit 
vorerſt 150 Thlr. Jahrgehalt und freier Station Familien: Nachrichten. 
bei einem Babrifgeidyäft. — Auftrag: Verloste empfeblen ſich: 


Das Berliner Placirungskomptoir 


ge 


Ein unverheiratheter deutſcher Oekonom, der 
polniſchen Sprache mächtig, findet vom 
1. April c. eine Anſtellung als ſolcher. Nähe: 
res unter der Adreſſe H. E. poste restante 
Raszkow, 


BERBSERIOTESBEBT 


If" 


a Bertha Lewin 
x BE 9. Se. © etſch e Lippmann Wouheim. 
Ein Sehrling, der auch potnif (neigt, findet Obornik. Rogaſen. 


in meinem Kolonial- und Deſtillationsge 
FCC EEE TRTERTEENED 
Es⸗hat dem Allmächtigen gefallen, un« 
ſern theuren Gatten, Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, den Kaufmann 
Bi 8, Jacoby geitern früh 5¼ Uhr im 
64. Jahres feines überaus wirkungsreichen 
Lebens, in das Jenſeits abzurufen. 
Tiefbetrübt bitten wir um ſtille Theil- 
nahme. 
Poſen, Berlin, 2. Februar 1862. 
Die Hinterbliebenen. 


geſchäft ſofort eine Stelle. 
Herrmann A. Kahl zu Stenſzewo. 


Ein hunger; Mann wünſcht als Hauslehrer pla⸗ 
eirt zu werden. Nähere Auskunft auf frank. 
Briefe R. UV. 142 poste rest. Posen. 


—— — ——— TREE Tunes Kerr u mn nn 
2 Thlr. Belohnung Demjenigen, der mir 
den Aufenthalt des Gutsp. Püschel, 
früher in Groß- Gutowy b. Wreſchen, nachweiſt. 
V. Lewin, Markt 40, nicht 44, 3 Tr. 


a te te ee, 
I 5. II 7 4. R. I. u. T. 
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Geſtern früh 5½ Uhr ſtarb nach ſchwe⸗ 
ren Leiden mein innigſt geliebter Gatte, 
der Kaufmann Salomon Lewy. Dies 
zeigt tief betrübt an 

die hinterbliebene Wittwe. 
Poſen, den 3. Februar 1862. 


Nich ſiebenwöchentlichem ſchweren Leiden ſtarb 
geſtern Abends 6 Uhr mein guter Mann, 
der Juſtiz Rath Ludwig Hoppe. Dieſe 
ſchmerzliche Nachricht allen Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Nawicz, den 1. Februar 1862. 
Johanna Hoppe geb. Zeuſchner. 
Den den heute Mittag um 1 Uhr in Folge 

eines am 7. dieſes Monats erlittenen Schlag⸗ 

anfalls in einem Alter von 52 Jahren erfolgten 
Tod des Herrn Kaufmanns Margolis hat die 
Stadt einen allgemein geachteten Bürger, die 
Stadtverordneten-⸗Verſammlung ein pflichtge- 
treues und ſehr thätiges Mitglied, die Armen 
ohne Anſehen der Konfeſſion einen großen Wohl; 
häter und die Synagogengemeinde eines ihrer 
würdigſten Mitglieder verloren. 

Sein ſo frühes Dahinſcheiden wird von uns 
innig bedauert. 

Durch ſeine vielſeitigen Verdienſte um die 
Stadt iſt ihm ein dankbares Andenken bewahrt. 
Rawicz, den 31. Januar 1862. 

Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 

Verlobungen. Halle: Frl. J. v. Hövel mit 
dem Lieut, v. Rüdgiſch. 

Geburten. Eine Tochter dem Hauptmann 
Crüger in Stettin, dem Hrn. A. v. Eicke in 
Marſchwitz. 

Todesfälle. Verw. Fr. Tſchacher in Plau 
bei Croſſen, verw. Fr. A. v. d. Moſel in Cleve, 
Fr. Thon in Döbernitz, Major v. Schütz in 
Cleve, Dr. med. v. Behr in Köthen. 


Stadttheater in Poſen. 
Montag, zum zweiten Male: Ein jüdiſcher 
Dienſtbote. Schauſpiel mit Geſang von Elmar. 
Dienſtag, zum Benefiz für Hrn, Siegriſt, 
Regiſſeur der Oper: Fra Diavolo. Roman⸗ 
tiiche Oper in 3 Akten von Auber. Lady — Frl. 
Klotz, aus Gefälligkeit für den Benefizianten. 
Donnerſtag: Undine. 2 
In Vorbereitung: Gute Nacht Hänschen! 
von Arthur Müller. r Repertoirſtück an 
allen erſten Bühnen Deutſchlands. — Johann 
von Paris. Lene eee 
Im Saale des Casino. 
Mittwoch den 5. Februgr 1862 
II. Sinfonie - Soirée. 


Sinfonie B-dur (Nr. 4) von Beethoven. St 1 8 
Ouv. z. Meluſine von Mendelsſohn. Sinf. von übt C.. 400 Pfd. J. G. 


Haydn. 
Aang 7½ͤ Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. 
Billets à 10 Sgr., numerirte Sitzplätze a 12½ 
SE 4 nicht numerlite Ahonnementbillets für 
1 Thlr. find in der Hof⸗Muſikhandlung 
der Herren Ed. Bote & G. Bock zu haben. 
Radeck. 


„ 4 Staats Anleihe 


. 4} . . . 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 
Preuß. 840 Penn. 1865 
Poſener 1 17 Pfandbriefe 


4774 


Weſtpr. 4 9 
Don 4 re 


m neue - 
Schleſ. 3% Pfandbriefe 


Poſener Rentenbriefe 


. 


4% Stadt-Oblig.ILEm., 

„ 5» Prov. Obligat. 

„ . Provinzial Bankaktien 
Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
Prioritätd. Oblig. Lit. E. 


Polniſche Banknoten 
Ausländiſche Banknoten große Ap. — 
Poſener 5% Kreis-Obligationen — 


Obra Mellor.⸗Oblig. 


Roggen, feſt, 


pr. 


E EIA SEE Ene 


ebruar 1862. u 
Br. Gd. bez 


Febr. 443 bz. Br. u. Gd., 
Febr.⸗März 443 bz. u. Br., 1 Gd., März April 


445 bz. u. Gd., Frühſahr 44. bz. 


April⸗Mai 443 bz. u. Br., Mai-Zuni 443 Br. 


u. Gd. 


Spiritus, feſt, ſchließt ruhiger, gekündigt 
54,000 Quart, mit Faß pr. Febr. 167-10 bz. u. 
Br., 16 Gd., März 161 bz. u. Gd., ½ Br., 
April 165 Gd., 4 Br., Mai 16%-f bz. u. 
Gd., 17 Br., Juni 17½-8-I bz. u. Br., Juli 


174 Br. 


—— — —— 


Poſener Marktbericht vom 3. Febr. 


891 


99 


u. Gd., 


von | bis 

eee N d MID SE 9 
Sein Wien, Sohn, 1E ME] 225.— 2276 
Mittel» Weizen 220 — 222 6 
Bruch⸗Weizen h 212 6) 215 — 
Roggen, ſchwerer Sorte 126 30127 6 
Roggen, leichtere Sorte 121 31239 
Große Gerite . 4 1 10 — 115 — 
Kleine Gerite . 1 7 61 112 6 
Hafer —24 —— 27 — 
Kocherbſen . 121 3122 6 
Futtererbſen 117 6] 120 — 
Winterrübſen, Schfl . 16 M5. 1 IL 
Winterraps “. „ eee 
Sommerrübſen AE 
Sommerraps . BEER BR PAR 
Buchweizen „110111 3 
Kartoffeln |. un. 1415 
Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 2 5 — 215 
Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3 G., 9 — —1115— 
Weitzer Klee dito 15 — —119 —— 
Heu, per 100 Pfd. Z. G. e - 


— 


Die Markt⸗Kommiſſton. 


2. 


mmiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 1. Febr. Wind: W. Barometer: 
27103. Thermometer: früh 4 3. Witterung: 
regnigt. 8 

Weizen loko 62 u 82 Rt. 

Roggen loko 52} a 524 Rt., p. Jan. ⸗Febr. 
524 4 521 Rt. bz. u. Gb., 53 Br., p. Febr. 
März 52 a 524 Rt. bz., p. Frühjahr 511 a 514 

Jun 5114 515 


Auguſt- Sept. 193 Rt. Br. J 
Weizenmehl 0. 5a 54, O0. u. 1. 4 u 5 At. 
Roggenmehl 0. 3 u 4, 0. u. 1. 313 9. Rt. 
(8 


Breslau, 1. Febr. Heute Nacht Regen, der 
während des ganzen Tages anhielt. + 20. 
Feiner weißer Weizen 88—91 Sgr., mittel- 
weißer und weißbunter 84—87 Sgr., f. gelber 
Schleſ. 88 — 91 Sgr., galiziſcher 80 —83—86 
Sgr., blauſpitziger 70—75—80 Sgr. 
Feiner Roggen 59—61 Sg, mitiler 57— 
584 Sgr., ordinärer 55—564 Sgr. 
Gerſte feine weiße und ſchwere 41—43 Sgr., 
helle 89 —40 Se gelbe 37— 334 Sgr. 
Hafer 23— 265 Sgr. nach Qual. u. Gew. bz. 
Erbſen feine Koch- 63—65 Sgr., mittele 58 
bis 60 Sgr., Futter- 52— 56 Sgr. 
Winterraps 103—107—111 Sgr. 
Klecſamen, feinrother 113-124 Rt., feinmittel 
104-115 Rt., mittl. 93-103, ordin. 8—9 Rt., 
weißer fein. 183 — 20 Rt., fein mittler 15—174 
Rt., mittler 13144 Rt., ordinärer 10— 125 Rt. 
Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 16 Rt. Gd. f 
An der Börſe. Roggen p. Febr. u. Febr.» 
Marz 45 bz. u. Ed., März ⸗ April 453 Gd., 
April⸗Mai 45 bz., Mai⸗Juni 46 bz. a 
est ion 1 55 DE, wi Febr. 5 Febr.⸗März 
2 Br., rz⸗April un ril⸗Mai 12 r., 
al 124 Br. . N er 
Spiritus loko 167 Gd., p. Febr. u. Febr. 
März 163 Br., April⸗Mai 17 Br., Mai⸗Juni 
174 Br. a. (Br. Hdlsbl.) 
Telegraphiſcher Börfenbericht: 
Hamburg, 9 Weizen loko 
ab Auswärts geſchäftslogs. Roggen loko unver- 
ändert ab K er eig Frühjahr 86½ — 87%, 
geboten, 37—85 gehalten. Oel geichäftstos, 
Mai 26%, Oktober 25%. Kaffee feſt, Heine 
Umſätze. Zink ohne Umſatz. 
Liverpool, 1. Fer. Baumwolle: 5000 
Ballen Umſatz. Preiſe feſt. l 


ſtille, 


3 Nheintiche 49856 Weimar. Bank-Att. 4 79-80 bz Cöln⸗Minden III C. 4 92 b Staats. S. 90 f Def voſe p 
* e, | 5 aats⸗Schuldſch. 33 90 b Oeſtr. proz. Looſeſd 
Fonds- u. Aktienbörfe. 0. Saen bet 98 8 1 do, 44 1014 by (Karen rum Seibel 895 900 Halb. Je. 460 8401 Gang 
- Rhein⸗Nahebahn 4 251 G Induſtrie Aktien. do. IV. Em. 4 91 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 43/1 8 Kurh. 40 Thlr. Looſe — 55 f bz 
Berlin, 1. Februar 1862. Ruhrorl-Crefeld 31 85 B Schinken. 107 b) 60 Sberb, (Wi 4 88 © N do. do. 340881 vz Neue Bad. 358l. do. — 31 bz 
Stargarb⸗Poſen 4 91 bz Berl. Eiſenb. Fabr. A5 74 9 do. III. al 95 G Berl. Börſenh. Obl. 5 06 bz Deſſau. Pram. Anl. 331021 etw bz 
Eiſenbahn Aktien. Thürlueer 4112 bz —— üttenv. -. 74 G Magde, 2 hi ars — men, a a 8 Schwed. Präm. An. — 90 & 7 
— 5 = Minerva, Bergw. A. 5 26ß bz u G EN . enb. 2. 2 nennen 
8 bre wer 20 50 Bank er und ae Hütlenv. 25 - ki m 5 OR ap 2 8 Oftpreubtiihe 3 5 5 Gold, Silber und Papiergeld. 
achen⸗Maſt cht 4 3 DEE ARE 2.2.2.0 NEE bz u « . N . edrichsdor ef — 
ae Rotterd. 4 044 bs Berl. Kaſſenverein 4 115 G Mag deb. Feuerverſ. Ala X and. Af. Ser. ja 094 0 N E Pommersche 40 100 5 Kahn de — a 
Berg. Märk. Lt. A. 4 1045 bg Berl. Handelg-Geſ. 4 79 etw bz u ae anne 205 Se 0 Louisd'or — 109 bz 
56. „ de. | 03465 Hraunſchw. B.. A4 9, a, 5 % Prloritata- Obligationen. berg e 4407, & Peek 3981 0 Soverelgu, — f. 2 
Berlin- Anhalt 4 185-4 6 Bremer do. 4 101f G Aachen-⸗Düſſeldorf 4 90f G do. Lite B33 860. 0 e Napoleongdorr — 5. 104 8 
Be Daun. Fran 4557 5 Seni Per. Bra 97 5 de. III. Em. 4 97 & de. Liedes „ ſecheſſche 5 341 6 Gold pr. 3. Pp. — Sup. ads G 
erl. Potsd. . anzig. . Bk. 0. Em. : 8 11 Dollars — 
Berlin- Steitin 4 127 b Darmſtädter apgſt 4 82.814 h Jachen⸗Maſtricht hi: 69° b 3 Al in Pb un a Sib.pr-3. pid. — 2. 2% 
Breöl. Schw. Frelb. 1 1184-20 bz do. Zettel. B. A. 4 98 G do. II. Em.) — — Oeſtreich. Fran ö. 3 266 u 695 bz able, BET en R. Sach afl A| 90% G 
Brieg⸗Neiße 456 vz Deſſauer Kredit⸗do. 4 8 bz Beggicg⸗Wüfliſge (lf ln List c Fring Wüß. . Ger. 5 1020 lde Kur-. 4 997 ue 96 Fremde Banknot. — 99 @ 
Cöln-Crefeld —— Deſſauer Landesbk. 4 25 bz u G do. II. Ser. 5 101 t3 (11. 55)“ do Hi. Ser. 5 102 & f 2 Kureu.Reumärt, 4 995 bz do. (einl. in Leipzig) — 99 bz 
Cöln- Minden. (341166 bz Diet. Gomm An e e een e 34 G 0 Sipeinifipe Pr. Oel | 92} © en e Deftr. Banknoten — 72, b 
Sal deen u l 957 0 Gale e 4 1 do. Pfei . (c den Slant 2 5125 5 Nes a Nasic de |—| 84}.@ 
do. Stamm- Pr. erger o. PR Em. — — 5 5 2 : uſſiſche do. — 844 
do. do. 4 88 8 othaer Priv. do. 4 744 etw z oo, III. S. (W. Soeſt)(4 914 G 9192000 . S l 100 bnd ll. 1006; US fein West 39 c an N 
Löbau-Zittauer 529 bz u G  JHamnoveriche do. 4 | 95 8 do. II. Ser. 4 99° 6 dhe Eg ah 984 6 0 E Sächſiſche 4 993 bz echſel ⸗Kurſe vom 1. Februar. 
madre gde Ber, 4 430 8 ae ede. | 240 Berlin- Anhalt 4 994 & e e — Scheler B. . (ah 250 l Furz 91127 f 
Magdeb. Halberſt. 4 264 16 eee 4 675 © do. 441102} B do. III. Ser 4 — — Ansläudiſche Fonde do, 7 N 3 1 in 
Magdeb. Wittenb. 4 453-46 bz u B Luxemburger do. 4 887 % Berlin⸗Hambur 103 G Stargard⸗ ofen An i Hantb. 300 Wk kurz 24 1 16 bi 
Malnz⸗Ludwigsb. 4 1165 bz Magdeb. Priv. do. 4 875 G do. II. Em. 4 — — * ir Em. Da Oeſtr. Metalliques 5 | 49, bz u B de 2255 2 Sl 6 
ar - n bz N n 818 bz . 761 5 B. 971 do. III. Em. D do. National Are 80.595 5 London 1 öftr. 3 M. 4 7605 bj 
Münſter⸗ ? oldau. Land. do. — — b. itt. C. 0 d 7 e 7 ram. O. N 20 1 
Neuſtadt⸗Weſßenb. 4 -— — Norddeutſche do. 4 923 oz do. Litt. 5. tor 8 een 4 1020 IE 85. ne l00ſt ese 504 8 e 
Niederſchleſ. Mark. 4 | 98} © Def, k de. 6 en Sf, f — do. II. Ser. 4440 5. Stieglig-Aul. 5 85} G e e 
Niederschl. Zweigb. 4 49 bz om. Ritk. do. 1 84 © do. II. Cm. 494g 5 SFK 451102, 0 16. de. 1:98} 8 ag. 00g. . 5 16 2 
do. Sun — oſener Prov. Bauk 4 945 B de., III. Em. 4 94356] Preußiſche Fonds. Euglicche Anl. 5 90 B (43% [Franf. 100 8 50. 20 bz 
Rordb., Fr. Wilh. 5 59-1-58 4-59 br uſPreuß. Bank-Anth. 43122 6 Brebl. Schw. Freib. 43101 G Freiwillige Anleihe 0 G N. Ruff gl, An. 3 59 8 (90 Glkeiyig 100 Kir. S. 40 5 28 bz 
Oberſchl. Lt. Xu. C. 34134 & [l Rostocker Bank Akt. 4 110 G° © Brieg-Neißer 44 — — Staats Anl. 1859 5 108 bz oln. Schaß⸗O.J/4 80 b de, do. 2 M4991 5 
do, att. B. 318 @ Schleſ. Bank Verein 4 90; or Cöln-Crefel? 4 98 8 do. 47 4034 bz Ger. 4.200 86 6 94 @ petersb. 1009.32. ? | 922 55 
Oeſt. Franz. Staat.|5 133 bz u B Thüring. Bank⸗Akt. 4 55 G Cöln⸗Minden 1451024 G do. 18564 1034 bz do. B. | 23 G do. do. 3 M. 7 914 b 
Oppeln⸗Tarnowißſa 371 bz Vereinsbank. Hamb. 4 11014 G do. II. Em. 5 11045 G do. 185304 994 bz 3 Pfdbr.u. in R. 4 843 b Bremen 100 Tlr. ST. 341093 2 
Pr. Wib. (Stel- yſa | 60 bz IWaaren-Kr.-Antb. s — — do. 4 944 03 or. Pram St% 1855) 122 bz Ph 8.500 492 G Warſchau 9091. 8 5 84 b 


Wir eröffnen den Monat mit einer für alle inländiſchen Effekten und auch für einen großen Theil der leichten 


Spetulationspapiere belebten und feſten Börſe. 


Breslau, 1. Febr. Die Börſe war mit Bahnen feft von denen namentlich Freiburger höher bezahlt wurden; 


Komm.» Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktſen 69E—69 bz. Oeſtr. Looſe 1800 64 
Schleſiſcher Bankverein 903 Br. Breslau-Schweidnitz⸗Freibürger Akt. 1193 Gd. dito Prior. 
Oblig. 95, Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 100 f Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 100 f Gd. dito Prior. Oblig. 91 Br. 
Neiſſe-Brieger 551 Gd. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 133 Gd. dito Lit; B. 1164 Gd. dito Prior. Oblig. 95 
dito Prior, Oblig. Lit. F. 1015 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 844 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 374 Br. Kofel-Oderb. 
41 Br. dito Prior. Obl. 874 Gd. dito Prior. Obl. 821 Gd. dito Stamm Prior. Oblig. 872 Br. 


öſtreich. Effekten wenig verändert. 
Schlußkurſe. Diskonto ; 
Br. Poſener Bank —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., Sonnabend 1. Febr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. In öſtreichiſchen Spekulationspapieren 


einiger Umſatz zu theilweiſe beſſeren Kurſen. Kurheſſiſche Looſe merklich höher bezahlt. 
Schlußfkurſe. Staats- Prämien ⸗Anleihe 1229. Kaſſenſcheine 1048. 


843. Darmſtädter Bankaktien 205. Darmſtädter Zettelbank 246. 
Kreditbank 923. 3% Spanier 478. 1% Spanier 42. Span. Kreditbank Pereira —. 
Rothſchild —. Kurheff. Looſe 558. Badiſche Looſe 55. 5% Metalliques 47}. 


0 Preuß. Ludwigshafen Bexbach 1305. 
Berliner Wechſel 1044. Hamburger Wechſel 878. Londoner Be TE Pariſer 920 54 Diener Wee 
Meininger Kreditaktien 814. 
Span. Kreditbank v. 
44% Metalliques 428, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach iu Pofen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Schluß kurfe. 


Abe 10% 


Gd. 


Paris, 


Luxemburger 
1854er 


— — —-—ẽ ꝛ 


Looſe 613. Deftr, National- Anlehen 583. 
Oeſtr. Kreditaktien 161. Neueſte öſtreichiſche Anleihe Zie 
ce e ene, e eee eee 


Oeſtr. Franz. Staatz. Eiſenbahn⸗Atien 240. 


Ziemli 


National⸗Anleihe 593. 
5% Ruſſen —. Vereinsbank 1013. 
Lond S 8840 200 bel. Pe 3 61 
ondon, Sonnabend, 1. Febr., Nachmittags 3 uhr. Silber 613—61fg. W ; 
Konſols 923. Iproz. Spanier 43. Mexikaner 923. 161g. Wetter wi 


Oeſtr. Bankantbeile 654. 


ung. Deftr, Eliſabethbahn 1105. Rhein-Nahebahn 24%. Heifl- 


amburg, Sonnabend 1. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 
Aktien, die bis 594 bezahlt wurden. 3,0 . 
451 0 a 1 7 —. 
panier 40%. fig de — 
Magdeburg- Wittenberg 5 er 


Hauptgeſchäft in Frledrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn⸗ 


Oeſtr. Kreditaktien 68, 9. Spanier 


Norddeutſche Bank 931. 
udig, doch. ſchöͤn. 


ardinter 771. „öproz. Ruſſen 1014. 45proz. Ruſſen 91. 


Die Dampfer „Auſtralaſian“, „Bohemian“, „Kangaroo“ find aus 
Der Dampfer „Saxonia“ iſt am 16. Januar in Newyork angekommen. 
; onnabend 1, Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
ſich auf 71, 20 und wurde ſchließlich zu 71, 05 gebandelt. Per Ende Februar begann die 30% zu 74 
71, 45 und ſchloß träge zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 93 eingetroffen. ’ ; 
Schlußkurſe. 39% Rente 74, 40. 43% Rente 99, 30. 3% Spanier 
Eiſeubahn- Akt. 501. Oeſtr. Kreditaktien —, Credit mobilier Akt. 745. Lomb. Elſenb. Akt. 540. 
Amſterdam, Freitag 1. Febr., Nachm. 4 Uhr. * 
proz. öſtr. Nat. Anl. 553. 5% Metalliques Lit. B. 693. 
1proz. Spanter 43. 3 
diſche Integrale 638. 


Die Rente eröffnete pr. Liquidation 


ewyork eingetroffen. 


71, 15, 
10, Yob fi auf 


64. 1% Spanier 421. Oeſtr. Staats- 


ch lebhaftes Geſchäft. 


öproz. M . 25 proz. 
proz. Spanier 47. 5proz. Ruſſen 80. proz. S Are 1800 0 unten e . 


Mexikaner 323. ; Hollän- 


